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Was gibt es Schöneres, als morgens von den Vögeln geweckt zu werden, die frische Kühle der Nacht noch 
zu spüren, die ersten Sonnenstrahlen auszumachen und langsam in den Tag hinein zu erwachen und zu 
wissen: Der Sommer ist da. Sommer bedeutet Draußensein, bedeutet mit weit geöffneten Sinnen Luft, Licht, 
Wasser und Erde zu erfassen. In keiner anderen Jahreszeit ist die Berührung mit der Welt so intensiv und 
ungefiltert erfahrbar wie im Sommer. Nur im Sommer können die Kinder unbeschwert und unmittelbar 
fühlend in die Elemente eintauchen, weder Stiefel, Jacken, Schals, Handschuhe und dicke Hosen oder Er-
mahnungen der Eltern hindern sie. Sie können durch einen sandigen oder lehmigen Fluss waten, im hohen 
Gras sitzen, die kleinen Käfer über die Hand krabbeln lassen, den Wind auf der Haut spüren, die harte 
trockene oder auch feuchte Erde ertasten und die Hitze eines Johannifeuers erleben. Der sommerlichen Be-
rührungsvielfalt sind keine Grenzen gesetzt. Jede Berührung ist eine Begegnung mit dem ganz Anderen, ist 
ein Grenzerlebnis, durch das die Kinder sich ihres Da-Seins und So-Seins vergewissern können. Zugleich 
ist es eine Vergewisserung, dass die Welt ist, dass die Dinge wirklich sind. Kein anderer Sinn als der Tast-
sinn kann dies in solcher Stärke vermitteln. Sein Organ ist die Haut; sie hüllt uns ein, schützt und bildet 
die physische Grenze zur Außenwelt. Diese Grenze allerdings entsteht erst allmählich durch immer neue 
Tasterfahrungen und Grenzerlebnisse. Im Berühren und Berührtwerden bildet sich so ein neuer Raum, in 
dem das Ich sich zu Hause fühlt und Heimat erleben kann. Bei Rudolf Steiner findet sich ein auf den ersten 
Blick eigentümlicher Gedanke, was den Tastsinn anbelangt. Er schreibt, dass der Mensch ohne den Tastsinn 
kein »Gottgefühl« hätte. Denn dasjenige, was durch ihn an den äußeren Erscheinungen als Qualitäten wie 
weich, hart, rauh, glatt, stumpf, spitz gefühlt wird, reicht nach innen in die Seele hinein und offenbart sich 
in ihr als »Durchdrungensein mit dem Sein als solchem«. Durch den Tastsinn wird das Sein der Welt in uns 
zu Erscheinung gebracht. –
Sommer ist es auch in der Ukraine und in Russland. Doch dort ist der Sommer in allem sein eigenes Gegen-
bild. Statt Schönheit, Blüte und Vollendung – existieren Vernichtung, Tod und Hass. Das Urvertrauen in die 
Welt, das sich in der fühlenden Berührung entfaltet, ist zerstört. Jede Begegnung, jede Berührung ist mit 
Angst besetzt und bedeutet Gefahr. Als am 24. Februar der Krieg begann, im März immer mehr Menschen 
fliehen mussten und wir Berichte aus Kiew und Dnipro erhielten, hatten wir die Hoffnung, dass diese im 
Sommer, wenn diese Ausgabe erscheinen würde, ein Rückblick seien. Das ist nicht so. Es ist noch immer 
Krieg. – Drei Frauen erzählen über ihre Flucht, ihr Ankommen in Deutschland und vor allem, was es heißt, 
Mensch zu sein in Zeiten des Krieges. 1

Liebe Leserin, lieber Leser!
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EDITORIAL 3

Es grüßt aus der Redaktion
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In eigener Sache: Unser Redakteur, Lorenzo Ravagli, der seit 
Gründung der erziehungskunst · frühe Kindheit im Herbst 
2016 mit dabei war und die Texte redigiert und auch die 
Website betreut hat, verlässt die Redaktion. Wir bedauern 
das ausgesprochen. Sein sorgfältiges Lektorat, die umfas-
sende Kenntnis in Fragen zu Anthroposophie und Waldorf-
pädagogik wird uns sehr fehlen. Einen herzlichen Dank für 
all die Jahre der guten Zusammenarbeit.



Zum Greifen nah
von Wolfgang-M. Auer
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Der Tastsinn spielt in den ersten Lebensjahren 
unter allen Sinnen die wichtigste Rolle. Sobald das 
Kind alt genug ist, mit seinen kleinen Händen et-
was zu greifen, also mit etwa 4–5 Monaten, nimmt 
es alles, was es erreichen kann, in die Hand und am 
liebsten in den Mund und betastet es genüsslich.
Dabei erlebt es, dass manche Dinge schwer sind, 
andere leicht, dass manches nachgibt und sich 
weich anschmiegt, anderes steif, hart und unzu-
gänglich ist. So lernt das Kind Stück für Stück die 
Dinge seiner engeren und, wenn es krabbeln und 
schließlich gehen kann, seiner weiteren Umgebung 
und ihre Eigenschaften kennen und fühlt sich da-
durch in dieser Umgebung von Tag zu Tag sicherer. 
Stößt es anfangs noch hier und da an, so verliert 
sich das nach wenigen Tagen. Aber immer, wenn 
das Kind beim Bewegen anstößt oder wenn es etwas 
berührt und dadurch die Beschaffenheit der Dinge 
wahrnimmt, macht es noch eine weitere Erfahrung, 
die zu den wichtigsten in den ersten Lebensjahren 
gehört. Es erlebt die Existenz der Dinge, wenn es sie 
berührt. Denn nur, was wir durch Berührung wahr-
nehmen, das existiert für uns. Kein anderer Sinn 
kann die Existenz der Dinge erlebbar machen. Und 
wofür braucht das Kind diese Erfahrung? Die Ant-
wort ergibt sich, wenn wir die Wahrnehmungen des 
Tastsinns noch etwas genauer untersuchen.

1 Tasterfahrungen sind
Selbsterfahrungen 1

Wenn wir in der Welt etwas berühren und betas-
ten, erleben wir  erstens die Existenz aller Dinge 
und erfahren zweitens etwas über ihre spezifische 
Beschaffenheit. Das ist aber nicht alles. Etwas Drit-
tes kommt hinzu. Bei jeder Berührung, jeder Tast-
wahrnehmung erfahren wir immer zugleich auch 
etwas von unserem eigenen Körper, nämlich die 
Stelle, an der die Berührung stattfindet, also z.B. 
die Innenseite der Hand, die Fingerspitzen, die
Fußsohlen. Diese Stellen unseres Körpers begin-

nen, durch die Wahrnehmung der Berührung für 
uns zu existieren. Und wenn uns jemand die Hand 
auf den Rücken oder auf den Arm legt, existiert 
auch diese Stelle unseres Körpers. Sie gehört dann 
auch zu uns, bis sie sich nach einiger Zeit wieder im 
Unbewussten verliert. So geht es jedem Kind in den 
ersten Lebensjahren. Es erwirbt sich durch tausend 
und abertausend Tasterfahrungen Stück für Stück 
seinen Körper, der dabei zugleich ein Teil der gegen-
ständlichen Welt wird.

1 Das Körperbild als Grundlage des 
Ich-Bewusstseins 1

Zunächst handelt es sich bei den Wahrnehmun-
gen des eigenen Körpers um Einzelerfahrungen, 
die gleichzeitig oder nacheinander an verschie-
denen Stellen stattfinden und immer wieder aus 
dem Bewusstsein verschwinden. Durch unzählige 
Wiederholungen fügen sich die Einzelheiten aber 
schließlich zu einem Ganzen, nämlich zum Bild 
des eigenen Körpers zusammen. Das so entstande-
ne Körperbild nimmt jeder Mensch mit ins Leben. 
Es muss in Kindheit und Jugend immer wieder  
auf den neuesten Stand gebracht werden, um den 
Veränderungen des Körpers durch Wachstum und 
Reifung zu entsprechen.
Das geschieht in der Regel ganz selbstverständ-
lich. Es gibt aber krankhafte Abweichungen. For-
schungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass bei 
Magersucht, besonders bei einer Körperschema-
störung, eine Diskrepanz zwischen dem Körper-
bild und dem tatsächlichen Körper vorliegt. Durch 
die Therapie mit engen Neoprenanzügen konnten 
erste Teilerfolge bei ihrer Überwindung erreicht 
werden (Grunwald 2017, S. 188 ff.). Hat ein Kind 
durch seine Berührungserlebnisse ein gutes, um-
fassendes Körperbild entwickelt, dann kann es sich 
nicht nur sicher in der räumlichen Welt bewegen, 
sondern fühlt sich auch eins mit seinem Körper.
Wenn es aber noch nicht so weit gekommen 
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Bei vielen Kindern entstehen als Ausdruck ihrer 
inneren Erlebnisse Zeichnungen, die das neue 
Bewusstsein zum Ausdruck bringen: ein rundes, 
kreisartiges Gebilde, dessen dünne oder nicht ganz 
geschlossene Stellen zugestopft und dicht gemacht 
werden, sodass keine Lücke bleibt. Dann kommt in 
die Mitte ein Punkt oder ein Kreuz als Zeichen für 
das Ich.

1 Kinder brauchen Berührung wie 
Essen und Trinken 1

Ein Kind, das alle diese Schritte und Erfahrungen 
durchlebt hat, fühlt sich in seiner Haut wohl und 
in der Behausung seines Leibes sicher. Es ist bei 
sich angekommen und nimmt jetzt die anderen 
Kinder erst richtig wahr, spielt mit ihnen und wird 

ist, wird es immer wieder ungeschickt mit den 
Dingen des Alltags umgehen, häufig anstoßen und 
seinen Becher umwerfen oder ihn so hart auf den 
Tisch stellen, dass das Getränk herausspritzt. Dann 
ist es gut, wenn man es eine Zeitlang mit vielen ver-
schiedenen Gegenständen umgehen und besonders 
viele Tastwahrnehmungen im Haus und in der Na-
tur machen lässt, damit es ein sensibleres Verhält-
nis zur gegenständlichen Welt und zum eigenen 
Körper entwickeln kann.
In den ersten Lebensjahren, in denen das Körperbild 
erst entsteht, haben Kinder häufig Schwierigkeiten 
beim Einschlafen. Da kann man durch Berührung 
helfen, wenn man das Kind z.B. in einen engen 
Schlafsack legt oder in eine Decke wickelt, sodass 
der Stoff sich spannt und den Körper berührt, wenn 
das Kind sich bewegt. Es nimmt dann seinen Körper 
wahr und fühlt sich mit ihm eins, kann loslassen 
und schläft ein. Manchem Kind reicht ein schwe-
res Kissen oder die Hand des Erwachsenen auf dem 
Bauch, um einschlafen zu können. Auch das Ein-
schlagen der Decke zwischen Körper und Matratze 
kann helfen. Im dritten Lebensjahr kommt es durch 
die Reifung des kindlichen Bewusstseins zu ganz 
neuen Erlebnissen. Stand bisher bei den Berührun-
gen die Gemeinsamkeit im Vordergrund, sodass 
das Kind sich als Teil der Welt fühlte, erlebt es jetzt 
stärker den Unterschied zwischen sich und allem 
anderen. Berührt es jetzt ein Ding oder einen ande-
ren Menschen oder wird von ihnen berührt, erlebt 
es sich als getrennt von der Welt und den anderen 
Menschen. Die Haut, die bisher Verbindung schuf, 
wird nun zur Grenze des eigenen Wesens und lässt 
dadurch eine von der äußeren Welt getrennte in-
nere Welt entstehen. Das ist die Grundlage für das 
kindliche Ich-Bewusstsein, das nun zum ersten 
Mal auftritt. Manche Kinder erleben es als inneres 
Ereignis und erzählen davon, dass sie jetzt nicht 
mehr Paul, sondern »Ich« seien. Alle Kinder wech-
seln im dritten Lebensjahr vom Eigennamen zur
Bezeichnung  »Ich«, wenn sie sich selbst meinen. 
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zu einem sozialen Wesen. Kommt es einige Jahre 
später zur Schule, wird es sich der Gruppe einfügen 
und dem Unterricht mit Aufmerksamkeit folgen 
können. Denn Aufmerksamkeit und Sozialverhal-
ten entspringen derselben Quelle wie das Selbst-
bewusstsein. Wer bei sich angekommen ist und 
sich dort zu Hause fühlt, kann auch achtsamer mit 
anderen umgehen. Ein Kind, das durch den Tast-
sinn nicht so weit gekommen ist, fühlt sich in sei-
nem Körper nicht geborgen, sondern eher wie in 
einem Haus, durch dessen offene Fenster und Tü-
ren der Wind pfeift. Es fühlt sich unsicher und in 
Gefahr. Kein Wunder, dass es herumrennt und die 
anderen Kinder anrempelt und sie bei ihrem Spiel 
stört. Aggressivität ist nicht seine Absicht, es will 
nur durch die Berührung der anderen nachholen, 
was ihm fehlt, damit der Körper zur Heimat werden 

kann. Aus Märchen und Mythen kennen wir die 
beschriebene Bedeutung der Haut. So ist es in der
Geschichte des Siegfried. Als er den Drachen tötet, 
der den gestohlenen Nibelungen-Schatz bewacht, 
gerät ein Tropfen Drachenblut auf Siegfrieds Hand. 
Als er ihn ableckt, versteht er die Vögel und ver-
nimmt, dass er durch ein Bad im Drachenblut un-
verwundbar werde. Er entkleidet sich und badet im 
Blut, bemerkt aber nicht, dass ein Lindenblatt vom 
Baum fällt und auf seinem Rücken festklebt. Die 
vom Drachenblut nicht benetzte Stelle macht ihn 
verwundbar, was später von seinem Widersacher 
ausgenützt wird.
Kindern, deren Körperoberfläche gewissermaßen 
noch Lücken aufweist, helfen all die Hülle kons-
tituierenden Berührungen. Dazu gehören der
berührende Umgang mit natürlichem Material, 111
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lebnissen, dann muss nach Ersatz gesucht werden, 
was aber nicht schwer ist, denn die »Heilmittel« ge-
gen den Berührungsmangel liegen überall herum, 
sind zum Greifen nah. Sie müssen nur ergriffen 
werden. Berührung tut allen Kindern gut, und nicht 
nur Kindern. Ohne Berührung ist für uns Men-
schen ein Leben nicht möglich. 1

Zum Autor:

Dr. phil. Wolfgang-M. Auer war Lehrer an der Rudolf-Stei-

ner-Schule Bochum, federführend bei der Entwicklung des 

«Bewegten Klassenzimmers» und leitete das Waldorfkin-

dergartenseminar in Dortmund. Heute ist er als Dozent an 

verschiedenen Orten im In- und Ausland tätig.
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mit Wasser, Sand, Matsch, Erde, Kieselsteinen, 
Holzhäcksel, getrockneten Blättern, Kastanien und 
das »Baden« darin. Auch ein regelmäßiges Fußbad 
mit warmem Wasser und Gegenständen zum Betas-
ten mit den Füßen, anschließendem Bürsten, Ab-
trocknen und Einölen der Füße. Kinder wissen oft 
am besten, was ihnen hilft: jeden Hügel runterrol-
len, sich in Tücher wickeln, den Körper mit Kissen 
beschweren und andere ungewöhnliche Dinge.
Der Psychologe Didier Anzieu berichtet von einem 
Jungen, der direkt nach seiner Geburt operiert und 
anschließend im Glaskasten isoliert werden musste. 
Die Mutter konnte ihn wochenlang nur durch eine 
Glasscheibe sehen, ohne die Möglichkeit, ihn zu be-
rühren oder mit ihm zu sprechen. Zu Hause verlief 
die Entwicklung Juanitos zunächst unauffällig.
Dann traten die Folgen des traumatischen Berüh-
rungsmangels der ersten Lebenswochen in Gestalt 
massiver Verhaltensprobleme auf, was jedem Le-
ser nach dem bisher Beschriebenen verständlich 
erscheinen wird. Als Juanito fünf Jahre alt war,
beschloss man eine psychotherapeutische Interven-
tion. Zunächst brachte die Behandlung gar nichts. 
Eine entscheidende Wende kam, als Juanito die Sa-
che selbst in die Hand nahm. Er riss die große Klebe-
folie, die sich an der Wand befand, damit die Kinder 
darauf malen konnten, in Stücken von der Wand. 
Dann zog er sich aus und bat seine Therapeutin, 
seinen ganzen Körper, außer den Augen, mit der 
Folie zu bekleben, ohne einen Spalt freizulassen. 
Wichtig war ihm auch, dass alle Stücke der Folie 
Verwendung fanden. In den folgenden Therapie-
stunden forderte er eine Wiederholung des Spiels. 
Dann machte er dasselbe mit einer Zelluloid-Puppe 
(Anzieu 1996, S.91 f.). Und damit war das Ziel der 
Psychotherapie auf überraschendem Weg erreicht.
Eines dürfte klar geworden sein: Kinder brauchen 
Berührung so notwendig wie das Atmen oder Essen 
und Trinken.
Wichtige Entwicklungsschritte der ersten drei Jahre 
hängen mit ihr zusammen. Fehlt es an solchen Er-
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Frühe Kindheit I Sie und Ihr Mann bilden eine 
»Fachfamilie«. Was kann man sich darunter vor-
stellen und wie unterscheidet sich Ihre Familie von 
einer Pflegefamilie?
Jasmin Baron I Wie in einer Dauerpflegefamilie le-
ben wir gemeinsam mit unseren aufgenommenen 
Kindern in Familienstrukturen. Im Unterschied zu 
Pflegeeltern verfügen mein Mann und ich beide 
über eine pädagogische Ausbildung und gehen ne-
ben der Begleitung unserer Kinder keiner weiteren 
beruflichen Tätigkeit nach. Das ermöglicht uns, die 
meiste Zeit gemeinsam für die Kinder da zu sein.
Die entwicklungspsychologischen Kenntnisse, das 
professionelle Wissen helfen uns. Wissen ersetzt 

aber nicht Empathiefähigkeit. Eine feinfühlige 
Pflegemutter kann eine bessere Erziehende sein 
als eine ausgebildete Pädagogin, die Bowlbys Bin-
dungstheorie kennt. Die Kinder brauchen uns als 
Menschen. Auf den Menschen kommt es an.
Als sozialpädagogische Lebensgemeinschaft haben 
wir ein stärkendes Netzwerk. Wir haben eine be-
gleitende Supervisorin. Darüber hinaus haben wir 
regelmäßige Teamgespräche mit der pädagogischen 
Fachberatung unseres Trägers. Weiterhin verfügt 
unser Träger über Ansprechpartner für die Kinder, 
hat eine Kinderschutzfachkraft und übernimmt Or-
ganisations- und Verwaltungsaufgaben.
Eine zentrale Rolle in unserem Netzwerk 

Mutter, Vater, Kind –
Leben in einer Fachfamilie

Im Gespräch mit Jasmin Baron darüber, was es heißt,
Mutter und Pädagogin in einem zu sein
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kommt unseren Eltern, unseren Geschwistern 
und unseren Freunden zu. Auch wenn dies keinen 
strukturellen Unterschied zu einer Pflegefamilie 
darstellt.

FK I Wie kamen Sie dazu, diesen Beruf zu wählen?
JB I Meine Mutter arbeitete vor meiner Zeit als Er-
zieherin im Kinderheim, in meiner frühen Kindheit 
arbeitete sie als Tagesmutter und später im Kinder-
garten, wo sie, Dank ihrer Berufserfahrung und 
ihrer Feinfühligkeit, mehrfach Kindeswohlgefähr-
dungen aufdeckte. Mein Vater unterrichtete junge 
Menschen ohne Hauptschulabschluss und war für 
einige seiner Schüler der einzige Halt, den sie hat-
ten. Als Jugendliche war ich Babysitterin in unserer 
Nachbarschaft. Die Kinder klingelten nachmittags 
an unserer Tür und fragten, ob ich Zeit für sie hätte. 
Die Eltern riefen an und fragten, ob ich abends ihre 
Kinder hüten könne. Alle waren erstaunt, dass ich 
nach meinem Abitur Design studierte – und nicht 
Pädagogin wurde.
Während meines Designstudiums lernte ich meinen 
Mann bei einer Zugfahrt kennen. Er wurde Waldorf-
erzieher. Ich machte mein Diplom als Designerin. 
Dann besuchte ich meinen Mann im Kindergarten 
und schöpfte mit den Kindern Papier. Danach be-
gleitete ich ein Flüchtlingskind als Integrationskraft 
in einer heilpädagogischen Schule. Das machte ich 
morgens. Nachmittags arbeitete ich weiterhin als 
Designerin. Nun, die Nachbarn behielten recht und 
ich studierte schließlich doch noch Pädagogik.
Mein Mann hatte in seiner Erzieherausbildung ei-
nen Dozenten, der eine sozialpädagogische Lebens-
gemeinschaft leitete. Er erzählte von seiner Familie. 
Das inspirierte meinen Mann und mich und so ent-
standen unsere gemeinsamen Lebenspläne.

FK I Hat Sie die Ausbildung ausreichend auf diesen 
Beruf vorbereitet?
JB I Als Pendant zur Erzieherausbildung konzent-
rierte sich mein Studium zur Kindheitspädagogin 

auf die frühe Kindheit. Die wesentlichen Dinge, die 
ich im Studium gelernt habe, lassen sich jedoch auf 
unsere Arbeit mit älteren Kindern übertragen.
Am prägendsten war für mich die Begegnung mit 
der pädagogischen Arbeit Emmi Piklers. Die unga-
rische Kinderärztin Emmi Pikler gründete und lei-
tete ein Säuglingsheim. Es zeichnete sich dadurch 
aus, dass jedes Heimkind eine eigene Pflegerin hat-
te. Diese ermöglichte durch die empathische Pflege 
den Aufbau einer sicheren Bindung. Dieses Grund-
prinzip der zugewandten Pflege, das ich durch Pik-
lers Arbeit kennen gelernt habe, nutze ich bis heute 
täglich. Das empathische Wahrnehmen eines Kin-
des ist für mich der Schlüssel zu einem sinnvollen 
pädagogischen Handeln. 
Das Kind macht es immer so gut, wie es dies kann 
und deswegen nehme ich es immer ernst. Aus »Stell 
dich nicht so an!« wird die Frage »Was hindert dich 
gerade?«. Die Achtung vor der Eigeninitiative eines 
Kindes und empathisches Einfühlen sind nicht an 
das Alter des Kindes gebunden.

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Das empathische Wahr-
nehmen eines Kindes ist 
für mich der Schlüssel
zu einem sinnvollen

pädagogischen Handeln. 
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FK I Was folgt, wenn man merkt, dass ein Kind 
misshandelt wird?
JB I Oft passiert leider gar nichts. Wenn das Kind 
Glück hat, bekommt es Hilfe. Das könnte dann 
so aussehen: Im Kindergarten erklärt ein Kind 
starke Hämatome mit »Mein Papa haut.« Die
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Erzieherinnen holen sich Hilfe. Sie verständigen das Jugendamt. Die Polizei 
bringt das Kind in ein Krankenhaus. Die Ärzte stellen die Diagnose »batte-
red child«, misshandeltes Kind. Der Vater hat das Kind geschlagen. In der 
Familie lebt noch ein jüngeres Geschwisterkind. Das Jugendamt installiert 
eine sozialpädagogische Familienhilfe. Sie kommt vier Stunden wöchentlich 
in die Familie. Sie soll die Erziehungskompetenz der Eltern stärken und das 
Kindeswohl sichern. Das ältere Geschwisterkind kommt vorerst nicht zu-
rück in die Familie. Das Jugendamt sucht intensiv nach einem Ort, wo es 
vorübergehend leben kann. Solche Orte sind beispielsweise eine Aufnah-
me- und Diagnosegruppe, eine Kurzzeitpflegestelle oder ein Platz in einem 
Kinderheim.
Nach zwei Wochen Krankenhausaufenthalt wird das Kind in einer Kurzzeit-
pflegefamilie untergebracht. Die leibliche Mutter zeigt sich kooperativ. Doch 
als das Jugendamt ihr anbietet, mit beiden Kindern in ein Mutter-Kind-Heim 
zu ziehen, lehnt sie dies ab und bleibt bei ihrem Mann. 
Das Familiengericht beauftragt einen Gutachter. Nach einem Jahr schließt er 
das umfangreiche Erziehungsgutachten ab. Seine eindeutige Empfehlung: 
Aus seiner Sicht sollte das Kind auf keinen Fall in die Herkunftsfamilie zu-
rückkehren. Das jüngere Geschwisterkind ist während der gesamten Zeit in 
der Familie geblieben. Bisher weiß nur die Mutter, dass das Kind regelmä-
ßig vom Vater missbraucht wurde. Doch auch ohne dieses Wissen, rät der 
Gutachter dringend, das Kind aus der Familie zu nehmen. Das Gericht ent-
zieht beiden Eltern das Sorgerecht und bestellt einen Vormund. Jetzt sucht  
das Jugendamt nach einem Ort, wo die Kinder langfristig leben können.  
Solche Orte sind Kinderheime, Pflegefamilien oder eben sozialpädagogische  
Lebensgemeinschaften wie unsere.

FK I Auf den ersten Blick scheint eine Familie immer besser als ein Kinder-
heim zu sein. Was genau sind die Unterschiede und vielleicht auch die Vor-
teile oder Nachteile für die Kinder?
JB I Während meines Studiums besuchten wir ein großes Kinderheim. Es 
erinnerte mich an eine Jugendherberge. Früher gab es in Heimen eine Groß-
küche, einen Speisesaal und eine Wäscherei. Heute arbeiten auch große Hei-
me dezentral. Die Kinder leben in kleineren Gruppen, beispielsweise mit 
neun Kindern. Ihr Alltag ähnelt dem einer Familie. Bindungstraumatisierte 
Kinder können Nähe oft schlecht ertragen, da neue Bindungen alte Ängs-
te wieder wachrufen können. Heimerzieher arbeiten im Schichtdienst. Da-
durch entsteht Distanz. Nach ihrem Dienst gehen sie nach Hause. Sie geben 
die Verantwortung an die Kollegen ab. Das heißt nicht, dass sie nichts mit 
nach Hause nehmen. Aber es ist eine andere Situation, wenn Kinder in einer 
Familie leben, so wie bei uns. Wir lieben unsere Kinder und wenn es 
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ihnen nicht gut geht, dann zeigen sie das zu 
Hause. Ich erlebe ihre Trauer, ihren Schmerz und 
ihre Wut mit der Verbundenheit einer Mutter. Der 
Vorteil an einem Kinderheim ist die Distanz. Die 
Chance an unserem Familiensystem ist die Nähe. 
In der Fachsprache heißt es, die Kinder können 
korrigierende Bindungserfahrungen machen. Das 
heißt, dass sie heilsame Bindungen erleben. Sie ler-
nen, wieder zu vertrauen. Sie erleben, dass wir sie 
schützen und versorgen. Sie erleben, dass wir ihre 
Bedürfnisse wahrnehmen und angemessen auf die-
se eingehen. Sie erleben, dass wir nicht immer das 
Gleiche wollen und dass dies in Ordnung ist. Sie er-
leben, dass wir sie in ihrer Einzigartigkeit schätzen 
und lieben. Unsere Kinder sind für uns nicht aus-
tauschbar und wir sind für sie nicht austauschbar. 
Ein Heimerzieher kann den Arbeitsplatz wechseln. 
Aber für unsere Kinder tragen wir die Verantwor-
tung.

FK I Kinder, die fremduntergebracht werden, sind 
selten Waisen. Oftmals haben sie in ihren Her-
kunftsfamilien Gewalt erlitten oder miterlebt. Was 
bedeutet das für ein Kind?
JB I Erfahren zu haben, dass die Bindung zu den 
eigenen Eltern nicht belastbar war, hinterlässt Spu-
ren. Eigentlich sind unsere Eltern unser Hafen, von 
dem aus wir als Kind sicher die Welt erkunden kön-
nen. In Gefahrensituationen kehren wir zu ihnen 
zurück. Sie schützen uns. Was aber, wenn die Ge-
fahr von den Eltern selbst ausgeht? Was lernt ein 
Baby, dass stundenlang schreit, ohne gehört zu 
werden? Was lernt ein Kind, das von seiner Mutter 
geschlagen wird, weil es nicht tut, was sie möchte? 
Was lernt ein Kind, das von seinem Vater lustvoll 
berührt wird? Kinder sind auf ihre Eltern angewie-
sen und sind ihnen schutzlos ausgeliefert. Wird ein 
Kind von seinen Eltern vernachlässigt, misshandelt 
oder missbraucht erlebt es Hilflosigkeit und Angst 



um sein Überleben. In Studien zeigten bis zu 75 
Prozent der Kinder, die Kriegstraumata oder Miss-
handlung erlebten, posttraumatische Belastungs-
störungen. Bei Kindern, die Missbrauch erlebten, 
waren es sogar 90 Prozent. Langandauernde, wie-
derholte Traumatisierungen durch nahestehende 
Menschen wirken sich am gravierendsten aus. Frü-
her hieß es, Kinder entwickeln Bindungsstörungen. 
Heute sprechen die Fachleute von einer Vernach-
lässigungs- und Misshandlungsstörung. Ein Vater, 
der sein Kind schlägt, wird selten strafrechtlich ver-
urteilt werden. Vielleicht erhält er drei Monate auf 
Bewährung.
Aber das Kind leidet oft sein Leben lang. Wie groß 
das Leid ist, lässt sich mit Worten nur schwer mit-
teilen. Stellen wir uns vor, wir würden uns perma-
nent in Gefahr fühlen. Dieser dauerhafte Stresszu-
stand nennt sich Hyperarousal und ist ein typisches  
Traumasymptom. Wir könnten schlecht schla-
fen, wären unruhig und unkonzentriert. Vielleicht  
wären wir extrem wachsam und schreckhaft. Viel-
leicht wären wir reizbar und hätten Wutausbrüche. 
Gerüche erinnern uns manchmal an schöne Kind-
heitserfahrungen. Sie werden aber als vergangen 
erlebt. 
Das Fatale an einem Trauma ist, dass unser Gehirn 
das Erlebte nicht als Vergangenheit abgespeichert 
hat. Das Trauma kann jederzeit wieder wachgeru-
fen werden. Dann fühlen wir uns in Lebensgefahr, 
obwohl wir gerade mit Freunden unterwegs sind, 
am Esstisch sitzen oder beim Einkaufen sind. Aus-
löser können ganz alltägliche Dinge sein, die unser 
Gehirn aber mit dem bedrohlichen Ereignis assozi-
iert. Dazu zählen allgemeine Auslöser, wie Stress
situationen und bestimmte Auslöser, die mit dem 
Erlebten verknüpft werden.
Ein Kind, dass beim Anblick eines T-Shirts Angst-
zustände mit Herzrasen bekommt, wird sich in der 
Schule schwer auf den Unterricht konzentrieren 
können. Stattdessen wird es mit all seinen Möglich-
keiten versuchen, sich sicher zu fühlen. 111
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FK I Gibt es Unterschiede zwischen einem Trauma, 
das vor der Sprachfähigkeit liegt, und einem, dass 
sich auf Situationen bezieht, in denen die Kinder 
schon sprechen können?
JB I Erleben ältere Kinder oder Erwachsene ein 
Trauma, können sie dieses oft gut verarbeiten. Ein 
stabilisierendes Umfeld und Traumatherapien sind 
hier sehr hilfreich. Bei vorsprachlichen Traumata ist 
eine Verarbeitung kaum möglich. Die Kinder und 
die Menschen, die sie begleiten, können jedoch 
Wege finden, mit den Folgen umzugehen. Thera-
peutische Begleitung kann die Kinder und ihr Um-
feld stärken.

FK I Wissen die Kinder um ihre Geschichte und wie 
gehen Sie mit den Eltern der Kinder innerlich um?
JB I Stellen wir uns vor, wir würden heute erfahren, 
dass unsere Eltern nicht unsere leiblichen Eltern 
sind. Wie würde sich das anfühlen? Erfährt ein Kind 
erst später, dass seine Eltern nicht seine leiblichen 
Eltern sind, ist dies für das Kind oftmals schockie-
rend. Wir wünschen uns auch, dass die Menschen, 
die wir lieben, ehrlich und wertschätzend mit uns 
umgehen.
Unsere Kinder kennen ihre Biografien von klein 
auf. Sie wissen, dass die Zeit, bevor sie zu uns ge-
kommen sind, ebenso Teil ihrer Geschichte ist, wie 
die Zeit, die sie in unserer Familie erleben. Es ist ein 
Teil ihres Lebensweges und Teil unserer Familien-
biografie. Durch unsere einzigartigen Wege haben 
wir zueinander gefunden. Wir können Kinder nicht 
lieben und ihre Eltern ablehnen. Ihre Wurzeln ge-
hören zu ihnen.

FK I Die Geschichten sind erschütternd. Wie kann 
man das Schicksal der Kinder und das ihrer Eltern 
mittragen?
JB I Nicht bei allen betroffenen Familien, jedoch 
häufig sind Überforderung, Vernachlässigung, 
Misshandlung oder Missbrauch Teil der Familien-
geschichte. Wir alle haben in unserem Leben 
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mehr als andere Kinder. Oft waren die resilienten 
Kinder auch religiös. Das Leben hatte für sie einen 
Sinn und war in etwas Größerem geborgen.

FK I Was kann man besser machen, um den Kindern 
zu helfen – auch gesellschaftlich?
JB I Es ist menschlich, dass wir Fehler machen. 
Aber es ist wichtig, dass wir aus unseren Fehlern 
lernen. Wiederkehrende schwierige Situationen 
und Konflikte zeigen uns, wo wir etwas ändern soll-
ten. Wenn wir merken, dass wir an unsere Grenzen 
kommen, ist es wichtig, dass wir uns Hilfe suchen. 
Als Erwachsene tragen wir die Verantwortung für 
die Qualität der Beziehung zu unseren Kindern. 
Die Kinder sind niemals schuld. Wenn Kinder 
Opfer von Vernachlässigung, Misshandlung oder 
Missbrauch werden, versuchen sie oft, sich Hilfe zu 
holen. Sie teilen sich mit. »Die Familie darf nicht 
zerbrechen. Was wird aus unserem Kindergarten? 
Der Trainer gibt alles für den Verein. Die Nachbarn 
kenne ich doch schon so lange. Mein bester Freund? 
Der Pfarrer? – Das kann nicht sein. Das kann ich 
mir nicht vorstellen. Es lässt sich nicht beweisen. 
Das ist nicht wahr.« Der Schutz der Familie, des 
Kindergartens, der Schule, des Vereins, der Freun-
de und Bekannten oder der Kirchengemeinde wird 
oft über das Wohl des Kindes gestellt. Die Kinder 
werden nicht gehört. Ihnen wird nicht geglaubt. 
Häufig verstummen sie. Mit großer Wahrschein-
lichkeit kennen wir alle Kinder, die vernachlässigt, 
misshandelt und missbraucht werden. Kinder brau-
chen unseren Schutz. Wenn wir wegschauen und 
weghören tragen wir mit Schuld an ihrem Leid. Die 
seelischen Wunden der Kinder bleiben und machen 
sie ihr Leben lang verletzlich. 1

Die Fragen stellte Ariane Eichenberg.

schon Trauer, Angst und Wut erlebt. In solchen
Momenten fällt es uns oft schwer, für andere zu sor-
gen – auch wenn es nur fünf Minuten oder wenige 
Tage sind. Obwohl wir Fehler machen, lieben wir 
unsere Kinder.
Jedes Elternteil gibt seine 100 Prozent. Das ist bei 
Eltern, die ihre Kinder traumatisieren nicht anders. 
Anders sind aber ihre
Biografien. Ich weiß nicht, wie mein Leben heute 
aussehen würde, wenn meine Eltern eine Alkohol-
sucht gehabt hätten, mich von klein auf vernachläs-
sigt hätten und mich im Rausch misshandelt hätten. 
Mein Weg zu einem positiven Erziehungsverhalten 
wäre viel weiter gewesen. Ich bin kein besserer 
Mensch als eine Mutter, die ihr Kind misshandelt, 
sondern ich habe andere Voraussetzungen gehabt, 
mit denen ich in dieses Leben gestartet bin. Eltern, 
die ihre Kinder traumatisieren, wurden selbst oft 
traumatisiert. Häufig haben sie selbst Vernachlässi-
gung, Misshandlung, Missbrauch oder Kriegstrau-
mata erlebt.

FK I Ist das immer so?
JB I Es gibt eine transgenerationale Weitergabe von 
Traumatisierungen. Das heißt nicht, dass trauma-
tisierte Eltern immer ihre Kinder traumatisieren. 
Aber es heißt, dass sich unverarbeitete Traumata 
auf das Erziehungsverhalten auswirken können. 
Die Psychologin Emmy Werner untersuchte in 
einer bekannten Langzeitstudie Kinder aus Hoch-
risikofamilien. Zwei Drittel der Kinder wurden als 
Erwachsene psychisch krank oder straffällig. Trotz 
erheblicher Risiken entwickelte sich ein Drittel der 
Kinder zu kompetenten, fürsorglichen Erwachse-
nen. Wie unterschieden sich die Biografien dieser 
Kinder? Die widerstandsfähigen Kinder suchten 
sich Hilfe und fanden mindestens einen stabilen 
Erwachsenen, zu dem sie eine enge Bindung auf-
bauten.
Häufig erfahren Kinder mit Belastungen gesellschaft-
liche Ablehnung, dabei brauchen sie die Akzeptanz 
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Die Macht     der 		  Worte
 

Sorgfalt, die auch dadurch entsteht, dass wir uns 
unserer selbst sicher sind und vor allem den macht-
vollen Einfluss der gesprochenen Worte auf andere 
verstehen. Oder wenn nicht verstehen, so doch in 
Rechnung stellen und entsprechend sorgfältig un-
sere Worte wählen.
Nachdenklich, ohne Hast und immer wieder auch 
dem Gesagten anschließend nachspürend. Ganz 
besonders dann, wenn die Worte im Zorn oder auch 
nur in großer Eile gesprochen wurden.
Welchen Einfluss haben unsere Worte auf das 
Selbstbild und die Selbstwahrnehmung unseres 
Kindes?
»Ach schau mal, die kleine Maus, ist die nicht nied-
lich. Wie hübsch sie doch aussieht!«
»Ich glaube er hat heute schlechte Laune, der ist 
schon den ganzen Morgen so bockig!«
»Wir kommen jeden Morgen deinetwegen zu spät 
in den Kindergarten, weil du immer so trödelst! Alle 
anderen Kinder sind schon da, jetzt bist du mal wie-
der die letzte!«
»Das ist immer das gleiche mit meinem Kind.

Wie achtsam sind wir bei der Wortwahl, wenn wir 
über unser eigenes Kind sprechen und welche Aus-
wirkung hat sie auf sein Selbstwertgefühl?

Immer wieder sprechen wir im Alltag mit anderen 
Personen über unsere Kinder.
Wir reden darüber, was sie tun, Neues können oder 
vielleicht Lustiges angestellt haben. Und nahezu 
immer hören uns unsere Kinder dabei zu. Auch 
dann, wenn wir vielleicht denken, dass uns unser 
Kind gerade nicht hören kann.
Wie achtsam sind wir im Alltag bei der Wortwahl, 
wenn wir über unser eigenes Kind sprechen?
Sprache besitzt Macht. Sprache wirkt. Auch mit Sät-
zen, die wir scheinbar als unbedeutend, vielleicht 
sogar als gar nicht schlimm erachten, können wir 
bei unserem Gegenüber durchaus etwas Negatives 
auslösen.
Wie wirkt unsere Sprache auf die Kinder und war-
um ist hier unsere Sorgfalt besonders gefordert, vor 
allem dann, wenn wir im Beisein unserer Kinder 
über sie sprechen?

erziehungsKUNST frühe KINDHEIT   2022 1 Sommer
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Es muss jedes Mal auf die Toilette, wenn wir gerade ankommen. Ich verstehe 
nicht, warum es nicht einfach mal auf Toilette gehen kann, bevor wir das Haus 
verlassen.«
»Jetzt stell dich doch nicht so an, du bist doch kein Baby mehr!«
Solche Aussagen hören wir täglich, wenn Erwachsene über Kinder oder mit Kin-
dern im Beisein anderer Personen sprechen. Aussagen, die der Erwachsene viel-
leicht nicht böse meint, vielleicht nur vor sich hin spricht, ohne besonders über 
das Gesagte nachzudenken. Aber sie haben natürlich eine Wirkung. Besonders 
dann, wenn ein Kind solche Sätze immer und immer wieder hört, dringen die 
Botschaften bis in sein seelisches Empfinden hinein.
Ob es nun die lapidare Bemerkung morgens im Kindergarten gegenüber der 
Erzieherin ist, dass man mal wieder zu spät dran sei, weil das Kind in der Früh 
einfach nicht aus dem Haus komme. Oder ob es sich um die lustige Anekdo-
te handelt, die man der besten Freundin beim gemeinsamen Familienausflug 
über die Tollpatschigkeit des eigenen Kindes erzählt. In all dem sollten wir Er-
wachsene eines nie vergessen: Unsere Kinder hören häufiger mit, als wir uns 
vorstellen. Sie können uns verstehen und sie werden die Botschaft unserer Wor-
te abspeichern – positive ebenso, wie negative. Denn unsere Kinder lernen in 
ihren ersten Lebensjahren nicht nur jeden Tag neue Wörter dazu, sie eignen 
sich damit auch an, wie und wo man Sprache im Alltag einsetzt. Die verbale 
zwischenmenschliche Kommunikation dient ja nicht nur dazu, Dinge zu be-
nennen, etwa den Apfel oder das Auto, sondern bringt vor allem auch Gefühle, 
Wahrnehmungen, Beobachtungen, Erlebnisse und Vieles mehr zum Ausdruck. 
Worte sind ein Ausdruck unseres Seelenlebens, unseres Ich-Empfindens und 
unseres Selbstwertgefühls. Dank der Sprache sind wir dazu in der Lage, auch 
unser tiefstes Empfinden mit anderen Menschen zu teilen. Nur benötigen wir 
hierfür Vertrauen. Ein achtsames Gegenüber, das uns interessiert zuhört und 
uns ernst nimmt. Bei dem wir Wertschätzung und Respekt erleben.
Im Buch »Dein selbstbestimmtes Kind« von Jesper Juul findet sich eine schöne 
Beschreibung: »Ob Wut, Angst, Trauer oder Enttäuschung – Kinder müssen 
in einer Umgebung aufwachsen, in der diese Gefühle mit Empathie begrüßt, 
anerkannt und respektiert werden. Dies ist der ideale Nährboden für die Ent-
wicklung eines gesunden Selbstgefühls.«
Damit Kinder lernen können, auch ihr Innerstes mit uns zu teilen, müssen sie 
sich von uns angenommen und geliebt fühlen. In ihrem Wesen ebenso, wie in 
ihrem Tun.
Die Art und Weise, wie wir über unser eigenes Kind sprechen, wird einen Ein-
fluss darauf haben, wie sich unser Kind selbst wahrnimmt, was es dabei emp-
findet und vor allem auch, wie es sich von uns, in seinem Umfeld angenommen 
und willkommen fühlt. Das Kind formt sich ein Bild von sich selbst anhand 
unseres sprachlichen Vorbildes, anhand der Worte, die wir wählen, wenn 
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Gleichzeitig erlebt hier das Kind auch, dass wir 
wahrhaftig sind und uns selbst und unser Verhalten 
gegenüber anderen Personen reflektieren und ihm 
nachspüren können.
Worte haben zwar Macht, aber wir als Menschen 
besitzen die Fähigkeit, sie positiv zu lenken und zu 
nutzen. 1
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wir sein Verhalten, sein Wesen und ganz beson-
ders seine Gefühle beschreiben und benennen.
Das, was ein Kind von seinen Eltern, von seinem 
Vorbild, täglich gespiegelt bekommt, hat unaus-
weichlich einen großen Einfluss auf sein eigenes 
Selbstbild, seine Selbstwahrnehmung.
Ein Kind, das ständig im Zusammenhang mit sei-
ner Persönlichkeit, seinem Benehmen oder Tun be-
stimmte Eigenschaften vermittelt bekommt – etwa 
immer nervig zu sein, zu laut, zu still, zu schüch-
tern, zu wild oder einfach nur süß – wird diese 
Eigenschaften, die ihm durch unsere Wortwahl zu-
geschrieben werden, mit der Zeit als Teil von sich 
selbst annehmen und verinnerlichen – ganz gleich, 
ob unsere Beschreibung, die Wahl unserer Wor-
te nun richtig oder falsch waren. Was können wir 
als Eltern tun, damit wir achtsam bei der Wortwahl 
sind?
Wir sollten uns als Erwachsene, als Eltern, unserer 
Verantwortung und unserer Vorbildfunktion stets 
bewusst sein und unsere Worte gegenüber unseren 
Kindern mit Bedacht und Achtsamkeit wählen und 
auch deren machtvolle Wirkung nicht vergessen.
Erlebt unser Kind an uns eine respektvolle, feinfüh-
lige und mit Bedacht gewählte Kommunikation und 
vor allem ein wertschätzendes Beschreiben und Be-
nennen seiner Persönlichkeit, seiner Gefühle und 
seines Verhaltens, die im besten Falle wertfrei sind, 
so helfen wir ihm nicht nur dabei, ein positives 
Selbstbild zu entwickeln, sondern wir schulen da-
mit auch seinen Sinn und seine Fähigkeit für eine 
respektvolle Wortwahl und Kommunikation.
Und wenn es uns doch einmal passiert, dass wir 
im Zorn oder in der Eile des Alltags ein unachtsa-
mes Wort wählen? Dann können wir das korrigie-
ren und uns im Nachhinein auch durchaus beim 
Kind entschuldigen – besonders dann, wenn wir 
es mit unseren Worten verletzt haben. So wie wir 
ja auch bei unserem Partner oder einem guten 
Freund unser Bedauern zum Ausdruck bringen 
würden, wenn wir uns im Wort vergriffen haben.
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Zeichnen und Malen
im Vorschulalter

 
von Rita Eckart

werden auch in scheinbar achtlos gestalteten Arbei-
ten Wesentliches entdecken, das über das Momen-
tane weit hinausreicht.

1 Zeichnen oder Malen? 1

Das am weitesten entwickelte Organsystem eines 
Kindes im ersten Jahrsiebt ist das Nerven-Sinnes-
system. Ihm wird in der Kunsttherapie die Linien-
kunst, das Zeichnen zugeordnet. Als Notfall-Kunst-
therapeutin habe ich selbst in Krisengebieten immer 
wieder die Erfahrung gemacht, dass die Kinder in 
den Flüchtlingslagern oder Waisenhäusern sofort 
zu den Stiften greifen, sobald ich meinen Rucksack 
auspacke.
Mit ihnen können sie ohne weitere Vorbereitung 
sofort Spuren hinterlassen. Das Malen hingegen 
muss man Kindern erst beibringen. Und mit dem 
Beibringen mischen wir uns bereits als Erwachsene 
ein, geben vor, mehr zu wissen als die Kinder, auch 
wenn es nur um das Halten des Pinsels geht oder 
um die Behandlung der Farben.
Ein Pinsel ist für ein Kind, das noch nie gemalt hat, 
gar nicht eindeutig ein Malinstrument! Kindergar-
tenkinder im Aquarellmalen anzuleiten, ergibt aus 
pädagogisch-therapeutischer Sicht keinen Sinn, 
auch wenn es vielerorts tradiert wird.

Als Kunsttherapeutin habe ich ein unverbrüchliches 
Vertrauen in die schöpferischen Kräfte eines jeden 
Menschen. Meine Aufgabe sehe ich unter anderem 
darin, jedem seine ureigene Kreativität wieder zu-
gänglich zu machen, wenn sie im Laufe des Lebens 
verschüttet wurde. Da das bei Kindern meistens noch 
nicht der Fall ist, werde ich nicht müde, Erwachsene 
darum zu bitten, Zurückhaltung bei der Förderung 
der kreativen Fähigkeiten von Kindern zu üben. 
Es gibt wenig, was Kinder im Vorschulalter brau-
chen, um Eindrücken, die auf sie einwirken, mit 
spielerischer Genialität zu begegnen: eine ungestör-
te Atmosphäre, Papier, Stifte, Kreiden – ohne Über-
maß –, möglichst keine dezidierte Betreuung, keine 
Bildbesprechungen, keine Ausstellungsflächen für 
die Bilder. Kurz: Die wichtigste Aufgabe der Er-
wachsenen ist, der kindlichen Kreativität nicht im 
Wege zu stehen, sie nicht durch Lob, Nachfragen 
und Korrekturvorschläge zu lenken, ihnen nicht 
zu zeigen, wie das Zeichnen oder Malen »richtig« 
geht, ihnen nichts vorzumalen, nicht in ihre Bilder 
hineinzuzeichnen … die Liste dessen, was wir nicht 
tun sollten, ist länger, als die Liste förderlicher Maß-
nahmen.
Kinder haben eine eigene Bildersprache, die ihre von 
der Bedeutungsperspektive gekennzeichnete Sicht 
der Welt widerspiegelt. Aufmerksame Betrachter 
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Ich konnte schon früh zeichnen wie Raffael, 
aber ich habe ein Leben lang dazu gebraucht, 

wieder zeichnen zu lernen wie ein Kind.
1 1 1 1 Pablo Picasso 1 1 1 1
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1 Das Papier und sein Format 1

Die meisten Kinder bekommen Schreibmaschinen-
papier zum Zeichnen. Es ist eher dünn, verträgt 
keine kräftigen Zeichenbewegungen, reißt und 
verknittert leicht. Blöcke von festerem Papier (ca. 
160 g/m2) gibt es preisgünstig im Kunstbedarfs-
handel. Kinder spüren intuitiv, ob sie gutes Papier 
zum Arbeiten haben, bei wertvollerem Material 

kommt es auch nicht so oft vor, dass das Bild nach 
zwei Strichen verworfen wird. Die richtige Wahl des 
Formates ist therapeutisch gesehen bedeutungsvoll. 
Auf einem zu großen Format können sich Kinder 
verloren fühlen, ein zu kleines engt sie ein. Gleich-
zeitig hat ein etwas größeres Format, als das Kind 
von sich aus wählen würde, eine lösende, lockernde 
und auch lockende, ein eher kleineres, eine fokus-
sierende, sammelnde, beruhigende Wirkung. 

Ein Pinsel ist viel zu schade, um nur damit zu malen: 
Kinder in Nepal entdecken die Pinsel.

Foto: stART international e.V.
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Gewöhnlich wird weißes Papier verwendet. Es 
spricht nicht viel für die Verwendung von farbigem 
Zeichengrund, es sei denn, man hat ihn selbst her-
gestellt. Für die meisten Kinder ist es ein großes Er-
lebnis, wenn wir für sie und in ihrer Anwesenheit 
ein Blatt mit Hilfe flüssiger Gouache-Farben und 
einem geknäuelten Stoffstück z.B. dunkelblau ein-
färben. Jeder noch so zarte Strich leuchtet auf die-
sen Blättern! Auch hier gilt: Wir mischen uns nicht 
in die Gestaltung ein, wir stellen lediglich Material 
zur Verfügung.

1 Das Zeichenmaterial 1

Es können Kreiden und Buntstifte angeboten wer-
den. Stifte, die nicht auswaschbare Spuren in der 
Kleidung hinterlassen, führen oft zu Konflikten, 
deshalb sollten sie gemieden werden. Das Format 
und die Stifte sollten zusammenpassen. Stifte, die 
ein kräftiges Aufdrücken verlangen, sprechen ver-
stärkt die Willenskraft, Öl- und Wachskreiden den 
Wärmeorganismus des Kindes an. Kinder lieben 
auch gut gespitzte Stifte und es gibt keinen vernünf-
tigen Grund, diese ihnen zu verwehren.
Es werden auch dicke Stifte für Kinderhände ange-
boten, deren Linien sich vermalen lassen. Sie bieten 
eine ungezwungene Möglichkeit, aus den Linien 
Flächen entstehen zu lassen. Das kann mit feuch-
ten Tüchern, aber auch mit breiten Flachpinseln ge-
schehen. So ergibt sich eine sinnvolle Möglichkeit, 
vom Zeichnen zum Malen zu kommen.

1 Weiteres Gestaltungswerkzeug 1

Kinder kommen sehr bald auf die Idee, das Papier 
zu falten und so dreidimensionale Werke zu schaf-
fen. Scheren, Heftgeräte, Locher und Kleber sind 
für diesen Zweck beliebt. Wenn wir bedenken, 
dass die uns umgehende Welt dreidimensional ist 
und alles Zweidimensionale bereits eine Abstrak-
tion darstellt, kann dieses Bestreben der Kinder als 

eine weitere Beheimatung auf der Erde betrachtet 
werden. Künstlerisch vollziehen sie im Laufe ihrer 
Entwicklung einen Weg von der Grafik über die 
Flächenkunst der Malerei hin zur Objektkunst der 
Skulptur.



1 Was geschieht mit den Bildern? 1

Die Werke der Kinder sind biographische Zeugnis-
se. Jedes Kind sollte eine Mappe bekommen, in dem 
die mit seinem Vornamen und dem Entstehungs-
datum versehenen Bilder aufgehoben werden. Das 
erfordert eine gewisse Selbstdisziplin der Eltern. 

Die Freude der Kinder ist aber groß, wenn sie von 
Zeit zu Zeit ihre Bilder betrachten.
Die Bindung an die Werke ist nicht von Anfang an 
vorhanden. Kaum ist das Bild fertig, wird es uns ent-
gegengehalten: »Schenk ich Dir!« Daran ist nichts 
auszusetzen. Erst, wenn das Kind anfängt, für uns 
zu malen, was uns gefällt, sollten wir überlegen, 

Foto: Charlotte Fischer
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len, es orientiert sich auch zunehmend an den Bil-
dern der anderen Kinder in seiner Klasse. Es soll 
Arbeiten zu bestimmten Themen anfertigen. Freie 
Bilder entstehen nur noch ganz selten.
Deshalb ist das erste Jahrsiebt so kostbar: Seine 
Freiheit kommt nie wieder und kann auch nicht 
nachgeholt werden. 1

Zur Autorin: Rita Eckart ist anthroposophische Kunst- 

therapeutin, Notfallkunsttherapeutin von stART inter-

national e.V. emergency aid for children mit langjähriger 
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kultursensible Kunsttherapie, Notfall- und Trauma-Kunst-

therapie im In- und Ausland mit zahlreichen Veröffent-
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Kontakt: Rita.Eckart@start-international.org

www.atelier-rita-eckart.de 

ob wir nicht mit Lob und Bestätigung zu viel 
Einfluss auf die Gestaltungsprozesse genommen 
haben. In der Kunsttherapie steht das Werk für den 
Leib der gestaltenden Person. Wird der Malgrund 
oder gar das ganze Bild regelmäßig willentlich zer-
stört oder – z.B. zu einem Flieger gefaltet – wegge-
worfen, braucht das Kind besondere Aufmerksam-
keit und Erwachsene, die herausfinden, weshalb es 
sich mit seinem Bild abwertet.

1 Das Ende der »freien Bilder« 1

In der Kunsttherapie haben die sogenannten »frei-
en Bilder«, die ohne Aufgabenstellung entstehen, 
einen hohen diagnostischen Wert. Jedes Bild im 
ersten Jahrsiebt sollte ein solches freies Bild – und 
damit eine Dokumentation der Entwicklung – sein. 
Mit dem Schuleintritt wird dann naturgemäß eine 
neue Zeit eingeläutet. Jetzt wird der soziale Aspekt 
eine wichtige Bedeutung bekommen: Das Kind 
möchte für seinen Lehrer oder seine Lehrerin ma-

Foto: Rita Eckart
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Die Fragen der Kinder –
Wie antworten wir?

 
von Mona Revermann

In unserer täglichen Begegnung mit Kindern wer-
den wir ständig mit den unterschiedlichsten Fragen 
konfrontiert. Kinder erkunden mit einer großen 
Neugierde die Welt und wir Erwachsenen sollten 
sie auf ihrem Weg begleiten. Ganz unabhängig vom 
Alter haben wir eines gemeinsam: Wir wollen mit 
unseren Fragen und dem Mitteilen von Fragen die 
Welt besser kennen lernen, sie verstehen und unse-
ren Horizont erweitern. 

1 Die Entwicklung der Fragen 1

Unser innerer Antrieb, neue Erfahrungen zu ma-
chen und aus ihnen zu lernen, ist besonders wich-
tig. Bei Kindern ist dieser innere Impuls sehr gut 
zu beobachten. In den ersten sieben Lebensjahren 
begreifen sie mit ihren Sinnen die Welt, ahmen 
nach und lernen das Leben Schritt für Schritt ken-
nen. Dabei entsteht ein sich wandelnder Fokus an 
Fragen im Kind, die es fortwährend zum Ausdruck 
bringt. Bildlich kann man sich die Entwicklung der 
Fragen wie eine Pyramide vorstellen. In den ersten 
drei Lebensjahren steht besonders die Frage: »Was 
ist das?« im Vordergrund. Sie kann, je nach Alter, 
verbal oder nonverbal kommuniziert werden. Die 
erste Fragestellung stellt somit das Fundament dar. 
Es geht anfänglich um den Grundbegriff oder auch 
die Namensnennung. Auf diesem Fundament bau-
en die nächsten Fragen auf: »Was machst du da?« 

und »Warum (ist das so)?«, die ab etwa drei Jahren 
im Mittelpunkt stehen. Nun geht es um den Sinn 
und Zweck des Gegenstands oder der Handlung. 
Durch das wiederholte Nachfragen festigen sich 
im Vorstellungsleben des Kindes Verbindungen, 
die einzelne Informationen miteinander verknüp-
fen. Diese »innere Pyramide« des Kindes baut sich 
durch die steigende Anzahl an Vorstellungen, als 
eine immer stärker werdende Basis auf. Durch die 
voranschreitenden geistigen Fähigkeiten und die 
bereits geknüpften Verbindungen ist das Kind im 
Vorschulalter dazu in der Lage, den Blick genauer 
und konkreter auf Einzelheiten von Handlungen 
oder Situationen zu werfen. Mit den Fragen: »Wa-
rum ist das genau so?« und »Wie?« wird deutlich, 
dass das Kind nun die Zusammenhänge der Welt 
differenzierter verstehen möchte und die Funktio-
nen und Einzelheiten genauer beleuchtet werden. 
Aufgrund des wachsenden Fundus an Vorstellun-
gen und der bereits gesammelten Erfahrungen ver-
ändern sich auch die Fragen der Kinder. Wie gehen 
wir nun mit den Fragen der Kinder um? Wie soll 
man mit den Fragen der Kinder umgehen?
Vorab ist notwendig, es mit seinen Fragen ernst zu 
nehmen. Wie heißt es doch so schön: »Es gibt keine 
dummen Fragen, wohl aber dumme Antworten.« 
Daher hat jede gestellte Frage ihre Daseinsberechti-
gung, besonders wenn das Kind die Welt gerade erst 
erforscht und kennenlernt. Es lohnt sich, einen 111

»Was wir sehen, verändert das, was wir wissen. Was wir 
wissen, ändert das, was wir sehen.« Jean Piaget



genaueren Blick auf die Fragen des Kindes zu 
werfen und zu beobachten: Was ist seine Intention?
Wiederholt sich eine Frage besonders häufig? Ist es 
z.B. eine wiederholte Bestätigungsfrage, versucht 
das Kind damit, einen Art Kontakt zu mir aufzuneh-
men oder möchte es etwas wissen? Wenn wir eine 
Frage nicht beantworten können, ist es in Ordnung, 
das auch mitzuteilen. Kinder holen sich das, was sie 
für ihre Entwicklung brauchen. Erfahrungsgemäß 
versuchen die Kinder, sich dann selbst eine Antwort 
zu geben oder fragen bei anderen nach.
Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Beschränkung 
auf das Wesentliche. Wenn Kinder etwas wissen 
möchten, wie z.B. »Was ist Luft?«, denken wir 
schnell an eine rationale Erklärung. Um den Be-
dürfnissen des fragenden Kindes gerecht zu wer-
den, ist es wichtig, sich das Alter und den aktuellen 
Entwicklungsstand anzusehen. Das kindliche Ge-
müt ist besonders im Kindergartenalter mehr von 
der Wahrnehmung als von der Logik beherrscht 
und die Phantasie spielt eine wichtige Rolle. Eine 
bildhafte Antwort könnte lauten: »Luft ist Wind, der 
gerade schläft.« Eine solche Antwort kann das Kind 
begreifen, da sie seinem noch bildhaften Bewusst-

sein entspricht. Mit zunehmendem Alter wird es 
immer genauer und konkreter verstehen, was Luft 
bedeutet. Für das Kindergartenkind ist die Antwort 
aber ausreichend, da sie es nicht überfordert. Eine 
Antwort auf solche Fragen könnte auch eine Gegen-
frage sein, die jedoch mit Bedacht gestellt werden 
sollte. Dabei ist es wichtig, auf die Reaktion des 
Kindes zu achten. Denkt es angestrengt nach, ist es 
augenscheinlich überfordert oder es versucht viel-
leicht, die Frage selbst zu beantworten. Erforderlich 
sind Feingefühl und Erfahrungswerte, da verstan-
desmäßige Antworten Kindergartenkinder negativ 
beeinflussen können. Es lohnt sich also, Fragen der 
Kinder genauer zu beobachten und ein Bewusstsein 
für die eigenen Antworten zu entwickeln. So kön-
nen wir alle, ob groß oder klein, voneinander ler-
nen. Fragen begegnen uns ein Leben lang. Sie ver-
ändern sich nur im Lauf des Lebens. Fragen tragen 
die Kraft in sich, die uns im Leben antreibt. 1

Zur Autorin:

Mona Revermann ist als Waldorferzieherin im

Waldorfkindergarten Rheine tätig.
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Es ist Sommer im
Kinder-Gartenjahr

von Sandra Küchlin

Der Sommer beginnt. Die größten Lebens- und 
Wachstumskräfte im jahreszeitlichen Verlauf wer-
den sichtbar. Nach Pfingsten begleitet uns die Sonn-
wend-Zeit mit den Vorbereitungen für das Johanni-
fest. Auch die Vorschulkinderarbeiten finden nach 
und nach ihren Abschluss. Bis zu den Sommer
ferien und dem damit verbundenen Ende des  
Kinder-Gartenjahres, sind unterschiedliche Über-
gänge zu gestalten und zu (er-)leben.

1 Kräuter, Malven, Tomaten und
Johannisbeeren 1

Nach einem arbeitsreichen Frühling gilt es, im Gar-
ten Bestehendes zu pflegen und zu hegen. Aber 
auch reichlich zu ernten, zu experimentieren, zu 
genießen, sich zu langweilen, zu probieren, zu spie-
len, zu staunen und zu verweilen. Die erste Ernte 
zeigt sich und viele Kinder freuen sich über die Hül-
le und Fülle, die unterschiedlichen Geschmacks
noten sowie das hin und wieder auch ungewöhn-
liche Aussehen der reifen Pflanzen. So manches 
Mal ist »Huch meine Hände sind ja ganz bunt« zu 
hören und die Kinder erfahren teilweise zum ers-
ten Mal, dass Pflanzen auch färben können. Es gibt 
Kinder, die danach weiter ausprobieren möchten, 
ob mit Beeren und Blättern auf Papier, Steinen oder 
Holz gemalt werden kann oder welche Farbtöne 
entstehen: gemörsert mit einem Stock, verrieben in 
einer Schale, mit den Händen gedrückt, vermischt 
oder verdünnt mit Wasser. So unterschiedlich wie 

die Kinder, sind dabei ihre Herangehensweisen. 
Was für eine staunende Freude zeigt sich regelmä-
ßig, wenn tatsächlich Farbe aus Pflanzen gemacht 
werden kann. Es ist spannend, wahrzunehmen, 
welche Stimmung im Prozess aufkommt und was 
im Inneren und Äußeren angeregt wird. Ist der  
Erwachsene dabei flexibel genug, das kindliche 
Entwicklungsmoment zu sehen und ihm in seiner  
Alltagstätigkeit Raum zu geben?

1 Pflanzenfarben berühren unsere 
Seele 1

Was ist das Besondere an Pflanzenfarben? Sie wir-
ken im Moment des Tuns, berühren unsere Seele 
und sprechen unsere Gefühlsebene an. In Verbin-
dung mit Wasser, dem Träger des Lebens, kann 
etwas in Bewegung gebracht werden. Jede Pflanze 
wirkt aus sich heraus über ihre Signatur und die 
damit verbundenen Themen und Farben sehr indi-
viduell. Das erklärt auch, warum einige Pflanzen als 
passend empfunden werden oder nicht und warum 
es zeitweise schwer ist, Pflanzenfarben miteinan-
der zu mischen. Sie spiegeln immer mehrere Farb
nuancen. Dadurch wirken sie harmonisch und tief 
sowie vielschichtig und lassen uns atmen.

1 Praktische Gartentipps 1

Für ein üppiges Pflanzenwachstum ist regelmäßi-
ges Gießen wichtig. Im Kinder-Garten ist die 
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beste Zeit dafür am frühen Morgen. Es ist sinn-
voll, weniger und dafür richtig zu gießen, d.h. in 
geeigneter Menge direkt an den Wurzelbereich der 
Pflanze, damit sie sich tief verwurzelt. Je lockerer 
der Boden, desto mehr Wasser kann er aufnehmen. 
Eine auf den Boden und um die Pflanzen herum 
gelegte Mulchschicht aus Blättern, Gräsern oder 
Beikräutern hält den Boden länger feucht und för-
dert das Bodenleben. Kranke Pflanzenteile zeitnah 
entfernen! Jetzt ist Zeit, um noch rasch wachsende 
einjährige Kräuter oder zweijährige Blumen auszu-
säen.

1 Sommerwärme – Sommerhitze 1

Auch die sommerliche Wärmequalität zeigt sich 
facettenreich. Die erste morgendliche Hitzewelle 
erinnert an den Klimawandel und seine Folgen für 
das Leben und Arbeiten im Kinder-Garten. Gibt es 
Sonnensegel, Sträucher, Hecken oder Bäume, die 
ausreichend Schatten spenden? Stehen Töpfe dicht 
beieinander, um sich gegenseitig zu beschatten? 
Woher kommt das Wasser und wie viel kann ge-
nommen werden? Gibt es genügend Pflanzen und 
Wasser für die Tiere im Garten?
Bei der Auswahl von Pflanzen sollte darauf geach-
tet werden, dass sie zum jeweiligen Standort passen 
sowie trockenheitstolerant, robust und pflegeleicht 
sind. Mancher Kindergarten hat sich für Fenster
kübel entschieden. Hier eignen sich u.a. mehr
jährige Fette Henne, Dachwurz oder Thymian und 
Salbei, dazwischen einjährige Sommerblumen. Un-
ter nachhaltigen Gesichtspunkten kann man sich 
die Frage stellen, ob Pflanzenerde mit Torfanteilen 
oder neue Werkzeuge und Utensilien aus Plastik 
notwendig sind.
Beobachten Sie einmal in Ihrem Außengelände, 
wo und wie sich im Tageslauf Licht und Schatten 
bilden. Das kann sehr hilfreich sein, um mit den 
Gegebenheiten vor Ort passende(re) Lösungen zu 
finden. Spätestens jetzt ist es Zeit, abzusprechen, 

wer sich an den Wochenenden und in den Sommer-
ferien um den Kinder-Garten kümmert. Aber auch, 
um das Gartenjahr insgesamt zu reflektieren und 
zu überlegen, welche Erfahrungen und Themen mit 
in das neue Jahr genommen werden und welchen 
Stellenwert das pädagogische Gärtnern weiterhin 
einnehmen kann bzw. soll.

1 Das Erleben von Werden, Sein
und Vergehen 1

Die sommerliche Wärme lässt die umgebende Kul-
tur- und Naturlandschaft in einem anderen Licht 
leuchten. In den Sommermonaten verändern sich 
die Farben und mit ihnen die Stimmungen: Vom 
satten Grün über kräftig leuchtende Blüten und 
intensive Düfte hin zu glänzenden Blättern und 
dem ersten Erahnen des Herbstes. Auch im Kinder-
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Garten ist die Stimmung der gefühlt unglaublich
langen Sommertage wahrzunehmen, denn Kind-
heit wird zu einem großen Teil der Zeit im instituti-
onellen Bereich gelebt. Und viele Kindergartentage 
enden am späten Nachmittag. Wird der Kinder-Gar-
ten als ergänzender (Natur-)Raum erlebt und belebt, 
kann das eine große Bereicherung für die Kinder, 
aber auch die Erwachsenen sein. Hier regt alles zu 
unterschiedlichen Erfahrungsmomenten an: Eigen- 
und Fremdbewegung in ihrer aktiven und passiven 
Form sowie deren Zusammenspiel; das direkte Er-
leben von Werden, Sein und Vergehen. Erlebt wird 
ein sich unendlich wiederholender und miteinan-
der verbundener Zeit- und Lebensstrom. Er verleiht 
dem Menschen eine Grundsicherheit, denn in der 
Natur gibt es kein Richtig oder Falsch. Es geht im-
mer um Entwicklung und Umwandlung, die nach 
Ausgleich streben. Wenn die Kinder das sinnlich 

erfahren dürfen, kann bei ihnen ein wesentlicher 
Keim gelegt werden. Gleichzeitig liegt darin eine 
große Chance, um zu einer nachhaltig gesunden 
Bildung und Entwicklung beizutragen und den gro-
ßen Zielen der globalen Agenda 2030 im Kleinen 
einige Schritte näher zu kommen. So tragen wir 
alle Verantwortung, sowohl für das, was wir tun, als 
auch für das, was wir nicht tun. 1

Zur Autorin:

Sandra Küchlin ist derzeit als Autorin, Kunsttherapeutin 

und Mitakteurin im UNESCO-Projekt sevengardens tätig.
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Aufruf der Autorin:

Bis Ende September 2022 sind Ihre Erfahrungen gefragt.

In meiner nächsten (Verlags-)Publikation gibt es die Mög-

lichkeit, Auszüge Ihrer Fragen, Erfahrungen, Versuche,  

Herangehensweisen, Geschichten etc. aus Ihrem Kinder-

Gartenalltag mit aufzunehmen. KinderGärten können vor 

Ort im Kindergarten sichtbar werden, aber auch darüber 

hinaus in Kooperationen bspw. mit einem Schulgarten, 

nahe gelegenen Schrebergarten, Wald- und Wiesenstück 

oder einer Solawi. Weiterführende Informationen unter 

dem Link: www.gartenkinderzeit.de
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Mensch sein
von Yana Kozlovskaya

Krieg ist etwas sehr Persönliches. Auf meiner Reise 
von Kiew nach Berlin und auch hier in Berlin, habe 
ich viele Menschen getroffen, mit denen wir unsere 
Kriegsgeschichten geteilt haben.

Jeder von uns hat den Schrecken des Krieges auf 
seine ganz persönliche Weise erlebt. Für die einen 
ist es der Klang von Sirenen oder explodierenden 
Bomben, für die anderen ist es die Zeit, die sie in 
Bombenkellern verbringen, für manche ist es der 
Kampf oder das Beten dafür, die Evakuierungszüge 
zu erreichen. Jeder von uns hat seine eigene persön-
liche Erfahrung damit, wie sich Krieg anfühlt.
Eines der eindringlichsten Erlebnisse ist für mich 
der Morgen, an dem ich durch den Krieg aufwachte. 

Ich wachte durch Geräusche auf, die ich noch nie 
zuvor gehört hatte, aber ich wusste trotzdem, was 
sie waren. Die Geräusche hörten für eine Weile auf 
und ich sagte mir, dass es vielleicht nicht das ist, 
was ich denke, wenn sie sich nicht wiederholen. 
Aber sie wiederholten sich. Also ging ich in das 
Zimmer meines sechzehnjährigen Sohnes, um ihn 
zu fragen, was er dachte, was es sei. Ich schätze, ich 
war nicht in der Lage, mich dem allein zu stellen.
Mein Sohn schien zu schlafen und ich wartete auf 
die nächste Serie. Die Geräusche kamen wieder und 
zusammen mit ihnen kamen mehrere Nachrichten 
auf das Telefon meines Sohnes. Ich fragte ihn, was 
in diesen Nachrichten stünde, aber er antwortete 
nicht. Er steckte nur sein Telefon weg und schien 



wieder einzuschlafen. Und genau zu diesem Zeit-
punkt erhielt ich eine Nachricht von meinem äl-
testen Sohn, der jetzt in Sankt Petersburg studiert. 
Eine Nachricht von ihm zu bekommen, fühlte sich 
überhaupt nicht gut an, weil er mir nie um 5:30 Uhr 
am Morgen schreibt. Er stellte eine seltsame Fra-
ge: »Mama, du schläfst doch nicht, oder?« Und ich 
sagte: »Nein. Warum?« Obwohl ich genau wusste, 
warum er schrieb und was er mir sagen wollte. Es 
tat ihm so weh, es zu sagen, und es tat mir weh, es 
zu hören und laut auszusprechen. Dieses Gespräch 
dauerte ewig, diese Sekunden des Wartens darauf, 
die unglaubliche Wahrheit zu hören und sich ihr zu 
stellen, dehnten sich endlos in die Zeit aus.
Diese kurze Skizze ist wohl der Punkt als auch nicht 
der Punkt dessen, was ich zu sagen beabsichtige. 
Ich habe vor langer Zeit, vielleicht in meinen Zwan-
zigern, erkannt, dass Krieg etwas Persönliches ist 
und wehtut. Es ist Schmerz, Trauer, Furcht, die wir 
Menschen durchmachen müssen. Diese Erkenntnis 
stammte nicht aus meiner persönlichen Erfahrung, 
sondern daraus, dass ich die Welt und die Men-
schen persönlich nehme.
Ich habe in Büchern über Kriege gelesen und sie 
in Filmen gesehen, und ich glaube, ich habe mir 
vorgestellt, wie es sich für die Menschen anfühlt, in 
einem Krieg zu sein. Welche Furcht und welchen 
Schmerz sie beim Töten und Getötetwerden emp-
finden. 
Es kostet ziemlich viel Energie, Dinge persönlich zu 
nehmen, sie sich eigen zu machen.
Und es kann auch weh tun. Aber ich bin sicher, 
wenn wir alle, das heißt die Menschheit, den Krieg 
persönlich nehmen würden, wenn wir UNSERE 
Meinung dazu hätten, anstatt die Verantwortung 
bequem auf DIE ANDEREN zu schieben, die uns 
im Fernsehen vorgefertigte Antworten geben, wenn 
wir alle den Krieg als ganz konkreten Kummer se-
hen würden, anstatt als abstrakte Politik, dann gäbe 
es keine Kriege. Die Politiker hätten keine Hände, 
mit denen sie kämpfen könnten. 

1 Ein Hauch von Magie 1

Auch wenn jede Kriegsgeschichte eine persönliche 
Note hat, gibt es doch eine Gemeinsamkeit. Alle, 
mit denen ich gesprochen habe, sagten: »Ich hatte 
Glück«, oder »Ich habe es wie durch Zauberhand 
geschafft«, oder »Es war, als hätte Gott mir den 
Weg gezeigt.« Bestimmte Situationen, wie das Ein-
steigen in den Evakuierungszug oder das Stehen in 
einer zehnstündigen Warteschlange an der Grenze, 
waren nur mit übermenschlichen Kräften zu bewäl-
tigen, die uns gegeben wurden. 
Ich habe es wie durch Magie von Kiew nach Berlin 
geschafft. Und diese Magie wurde von Menschen 
gemacht. Ich spürte ständig eine enorme Unterstüt-
zung, ich lebte davon, ich fühlte mich, als würde ich 
von einer warmen Welle getragen. Ich konnte mich 
voll und ganz auf meinen Ex-Mann verlassen, auch 
wenn wir schon seit mehr als 10 Jahren geschieden 
sind und kaum miteinander sprechen, als der Krieg 
begann. Wir ignorierten alle schwierigen Themen 
und stellten einen einfachen menschlichen Kontakt 
wieder her. Jeden Abend stellte ich ihm die gleiche 
Frage: »Wir gehen also nicht in den Luftschutzkel-
ler, richtig?« (Wir wohnen im Erdgeschoss und mit 
einigen Vorsichtsmaßnahmen ist es sicherer.) Und 
er antwortete geduldig: »Nein.« 
Meine Söhne, meine Schwester (Dank des Krieges 
haben wir auch wieder angefangen, miteinander 
zu reden), meine Nichte, meine Freunde aus Sankt 
Petersburg haben mich mit Liebe erfüllt und mir 
die Kraft gegeben, den Schritt zu tun und zu ge-
hen. Ohne sie hätte ich es nicht geschafft. Unsere 
Route hatte zwei feste Ziele – erst Lviv, dann Berlin, 
wo wir von unseren Freunden eingeladen waren. 
Bei Lviv war die Lage mehr oder weniger klar – die 
Freundin meines ältesten Sohnes machte dort ihren 
Freiwilligendienst und ich wusste, dass sie eine 
Unterkunft für uns finden würde. Aber alles ande-
re war völlig unbekannt. Wir hatten nicht einmal 
ein Auto, um zum Bahnhof in Kiew zukommen.
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Es ging also wieder einmal darum, Leute zu fin-

den, die uns dorthin brachten. Als wir am Bahnhof 
angekommen waren, wurde mir sehr schnell klar, 
dass es nicht darum ging, eine bestimmte Stadt zu 
wählen. Lviv oder irgendeine andere Stadt im Wes-
ten der Ukraine – das war eigentlich egal. Es ging 
nur darum, irgendeinen Zug zu bekommen, in dem 
wir mitfahren könnten. Es störte mich nicht im Ge-
ringsten, dass unsere Reise völlig ins Unbekannte 
und Unvorhergesehe ging. Ich wusste einfach, dass 
die Antworten und die Menschen, die uns den Weg 
zeigen würden, kommen würden, wenn wir weiter-
fahren. Ich vertraute darauf, dass die richtigen Leu-
te da sein würden. Und das waren sie auch, völlig 
fremde Menschen, die uns den Weg geebnet haben, 
die ihn möglich gemacht haben. 

1 Von Menschen und Engeln
beschützt 1

Unsere Freunde in Berlin sind ein besonderes Ka-
pitel auf unserer Reise und in unserem Leben. Vor 
drei Jahren nahm mein ältester Sohn mit seiner 
Klasse an einem Schüleraustausch in Berlin teil. 
Er freundete sich mit einem Jungen an, und sie 
beschlossen, einen persönlichen Austausch zu ma-
chen. Also nahmen wir den Freund meines Sohnes 
einen Monat lang in Kiew auf, und dann blieb mein 
Sohn bei der Familie seines Freundes in Berlin. Ich 
habe diese Familie zweimal getroffen – vor drei 
Jahren über Skype. Wir wollten uns nur Hallo sa-
gen, weil unsere Kinder befreundet waren und wir 
uns dadurch einander nahe fühlten. Wir haben den 
Kontakt nicht aufrechterhalten, aber es scheint, dass 
das für das starke Band, dass wir geknüpft hatten, 
keine Rolle gespielt hat. Drei oder vier Tage nach 
Kriegsbeginn luden sie uns nach Berlin ein. 
Und sie haben uns nicht nur eingeladen. Sie sahen 
während unserer Reise jeden Tag nach uns, sie ga-
ben uns praktische Ratschläge, sie sorgten dafür, 
dass meine Kinder zur Schule gehen konnten, als 

wir noch in Polen waren. Als wir endlich ankamen, 
umgaben sie uns mit solcher Fürsorge und Wärme, 
dass wir uns wie von Engeln beschützt fühlten. Es 
scheint ganz natürlich, dass ihr Nachname Engel-
mann lautet. 

1 Gespaltene Persönlichkeit 1

Ich bin gebürtige Russin und besitze die russische 
Staatsbürgerschaft; vor gut dreizehn Jahren bin ich 
von Sankt Petersburg nach Kiew umgezogen. Auch 
wenn es keine politische Entscheidung war, war 
Russland aus politischer Sicht nie mein Lieblings-
staat. Mir gefielen viele ukrainische Verhaltenswei-
sen, vor allem ihre Toleranz gegenüber anderen. 
Kiew wurde sehr schnell zu meiner Heimat. Wäh-
rend dieser 13 Jahre in Kiew, wollte ich nicht nach 
Russland zurückkehren. Kiew war der Ort, der sich 
für mich richtig anfühlte, wo ich alle meine emo-
tionalen und sozialen Bindungen hatte. Sankt Pe-
tersburg ist gleichwohl für immer die Basis meiner 
Individualität geblieben.
Der Krieg fordert von mir, eine Entscheidung zu 
treffen. Aber ich kann und will das nicht. Beide Städ-
te, Kiew und Sankt Petersburg, sind für mich gleich 
wichtig und haben mich zu dem gemacht, was ich 
heute bin. Und in beiden Städten gibt es Menschen, 
denen ich mich nahe fühle, und ich kann sie nicht 
verraten, indem ich mich für eines der beiden Län-
der entscheide. In den ersten Kriegstagen meldeten 
sich einige meiner ehemaligen Freunde aus Sankt 
Petersburg bei mir, schockiert vom Krieg und von 
der Haltung einiger Russen. Und ich spürte ihren 
Schmerz und fühlte mich mit ihnen verbunden, 
auch wenn ihr Staat mich in meiner Stadt bombar-
diert hat.
Ich bin den Ukrainern sehr dankbar, dass sie sich 
weder mich noch meinen ältesten Sohn zum Feind 
gemacht haben.– Nach 13 Jahren in Kiew und dem 
Abschluss an der Kiewer Waldorfschule hat mein 
ältester Sohn beschlossen, in Sankt Petersburg zu 
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studieren. – Aber einige haben es getan, was ich ver-
stehen kann, denn wenn man bombardiert wird, ist 
es ganz natürlich, seinen Feind zu hassen. Und ich 
erwarte jetzt bestimmt keine Toleranz. Aber den-
noch ist es wichtig, zwischen Menschen und Armee 
zu unterscheiden. 
Mir wurde geraten, meinen russischen Pass zu ver-
brennen, wenn ich zeigen wollte, dass ich auf der 
ukrainischen Seite stehe. Aber Russischsein ist Teil 
meiner Identität. Das ist das eine. Zweitens stehe 
ich auf der Seite der Menschen. Egal, wo sie sind. 
Und drittens gehöre ich zu keinem Staat und keiner 
Gruppe von Menschen. Ich gehöre zu mir selbst, 
ich habe das Recht, so viele Seiten an mir zu haben, 
wie ich entwickelt habe, und ich möchte so genom-
men werden, wie ich bin.
Die Weisheit, die wir aus diesem Krieg gewinnen 
können – und das sollten wir besser tun, denn der 

Preis ist bereits zu hoch –, ist, dass die Welt aus 
Menschen besteht, die wie wir selbst sind, dass 
wir den größten Wert und die größten Ressourcen  
füreinander darstellen, dass es keine abstrakten 
oder fremden SIE gibt, sondern nur uns und wenn 
die Welt aus uns besteht, bezweifle ich, dass irgend-
jemand von uns einen Krieg für sich selbst will. 1

Zur Autorin:
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lebte dort, bis sie 2008 in die Ukraine zog. Die Waldorfpäd-
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Mein Name ist Mariia Bazhanova, ich komme aus 
Dnipro. In Stuttgart habe ich meine Ausbildung zur 
Waldorflehrerin für die Fächer Kunst, Deutsch als 
Fremdsprache, Klassenlehrer und Sport gemacht. 
Seit 2012 unterrichtete ich an der Waldorfschule 
in Dnipro. 2017 wurde mein kleiner Sohn geboren, 
2020 meine Tochter. Mein Sohn ging in Dnipro in 
den Waldorfkindergarten. Uns ging es richtig gut. 
Es ist ein großes Glück, in Waldorfzusammenhänge 
eingebunden zu sein. Wir schätzen das sehr.

Bis zum letzten Tag haben wir nicht geglaubt, dass 
es möglich sein würde, dass der Krieg anfängt. Doch 
mein Mann hat sich große Sorgen gemacht und mir 
gesagt: »Du hast eine deutsche Ausbildung, du hast 
viele Freunde in Deutschland, bitte nimm die Kin-
der und geh an einen sicheren Ort.« Ich wollte das 
nicht. Ich wollte bleiben und vor Ort helfen. Doch 
als am 24. Februar die sechs großen Flughäfen 
bombardiert wurden, waren wir alle geschockt. So 
habe ich ganz schnell die Sachen gepackt und bin 
mit meinem Mann und den Kindern in die West-
ukraine gefahren. Wir hatten gehofft, dass wir dort 
bleiben könnten. Aber ziemlich schnell wurde klar, 
dass alle Männer, die militärpflichtig sind, würden 
kämpfen müssen. Mein Mann hat die Einstellung, 
dass er das Land schützen muss und sagte: »Es 
geht um unsere Kinder. Sie sollen und dürfen keine 
Bomben hören. Sie dürfen keine Schmerzen und 
Zerstörung erleben. Bitte geh mit den Kindern nach 
Deutschland.« 
Viele Freunde aus Deutschland haben mir ge-
schrieben und mich gebeten, zu kommen. Alle 
wollten helfen: eine Unterkunft zur Verfügung stel-
len, Geld überweisen. Dann habe ich angefangen,

meine Freunde zu fragen, ob sie bereit wären, mei-
nen Freunden zu helfen. Daraus wurde eine regel-
rechte Hilfskette, die Kontakte zwischen ukraini-
schen und deutschen Freunden knüpfte. Doch ich 
war zu dem Zeitpunkt selbst auf der Flucht, so dass 
ich nicht mehr die Kontakte halten konnte, teilweise 
hatte ich gar kein Internet, so dass ich Kollegen aus 
meiner Schule bat, die Kontakte nach Deutschland 
aufzunehmen und diese Arbeit zu übernehmen. 
Unsere Partnerschule in Engstingen sowie andere 
Freunde aus anderen Waldorfschulen haben sich 
auch gleich sehr intensiv gekümmert. Alles ging 
sehr schnell. Schon am dritten Tag des Krieges gab 
es beispielsweise etwa 120 Unterkünfte bei Waldorf-
familien in Ungarn für ukrainische Flüchtlinge. Ich 
war sehr beeindruckt. Doch nur wenige Menschen 
trauten sich zu Beginn, wegzufahren. Ich habe die 
Menschen ermutigt, ihnen gesagt, dass die Fami-
lien auf sie warten und bereit sind, ihre Kinder auf-
zunehmen. 
So bildeten sich immer mehr Gruppen, die von der 
Ukraine losgefahren sind. Ich selbst war mit dem 
Auto unterwegs, mit den zwei kleinen Kindern. Wir 
sind zuerst nach Vinnytsya gefahren auf Umwegen, 
18 Stunden mit kleinen Pausen. In der Vinnytsya 
trennte sich der Weg meines Mannes von unserem. 
Mein Mann ging nach Dnipro zurück und mein Va-
ter kam zu uns mit in das Auto und nahm mich und 
meine Kinder nach Deutschland mit.

1 Flucht und Vertrauen 1

Das Wesentlichste, was ich über meine Erfahrung 
sagen kann und auch von anderen gehört habe, ist, 
dass man wie von den Flügeln der Engel getragen 

Foto: photocase.de / Unschuldslamm
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wird. Es ist unglaublich, dass man auf dem Weg immer wieder eine Unter-
kunft findet, dass Menschen mit Essen helfen, dass sich Wege eröffnen, die 
man gar nicht ahnte. Sehr erstaunlich ist es, was es für sogenannte Zufäl-
le gibt, und erstaunlich auch, was der menschliche Körper alles durchhalten 
kann. Noch erstaunlicher ist, dass es so viele hilfsbereite gute Menschen gibt. 
Wir müssen nur Vertrauen in die Menschen, das Leben und das Schicksal 
haben. Wenn ich Vertrauen habe, dann geht alles viel schneller und viel ein-
facher und viel besser, als ich mir das vorstellen kann. Ich merkte auch bei den 
anderen Ukrainern, die jetzt auf der Flucht waren oder in Deutschland sich 
zurechtfinden müssen, dass alles gut wurde, wenn sie nur das entsprechen-
de Vertrauen hatten. Haben sie das Vertrauen, dass es gut sein wird, wenn 
beispielsweise ihr Kind in die vierte Klasse der Waldorfschule kommen wird, 
dann ist es auch so. Das Kind ist glücklich, findet einen Freund, begegnet 
einer Lehrerin, die Russisch spricht und so weiter.
All das ist sehr, sehr beeindruckend – gerade die Offenheit der Menschen in 
der Waldorfbewegung. Wir sind sehr dankbar! Wir bekommen so viel Hilfe, 
Verständnis und Unterstützung! 
Das ist die schöne Seite von der ganzen schlimmen Situation, dass so viele, so 
gute und wichtige Menschenbegegnungen stattfinden. Meine Freunde sind in 
ganz Europa verteilt. Und wenn wir in unser friedliches Land wieder zurück 
kommen, dann kehren wir mit einem großen Schatz zurück – unseren neu 
gewonnenen Freunden, neuem Wissen und Erfahrung, die uns alle reifer ge-
macht hat. Ich erlebe diesen Krieg wie eine Wunde auf der Erde. Es blutet in 
der Ukraine, aber es ist erstaunlich, wie andere Länder und ganz konkrete 
Menschen, wie die Zellen von einem gesamten Organismus sich Mühe geben, 
diese Wunde zu heilen oder andere »Zellen« zu retten. 1

Mit tiefer Dankbarkeit, Mariia Bazhanova.
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Freies Geistesleben 
Kinder wahr nehmen

Spielerisch «elementare» 
Erfahrungen machen
Walter Kraul zeigt, wie man die natür-
liche Begeisterung der Kinder für die 
Elemente fördern und mit einfachen 
Bastelvorschlägen ihr Interesse an der 
Natur wecken kann. Dabei stehen  
Wasser und Luft und die Faszination, 
die sie ausüben, im Mittelpunkt des 
Spiels. Die Bauanleitungen sind mit 
relativ geringem Aufwand zu realisie-
ren, sodass recht schnell ein funktions-
gerechtes Spielzeug entsteht. 

«Eine hervorragende, überschaubare 
Fundgrube anregender Ideen, sich 
spielerisch mit den Elementen zu 
befassen und insbesondere Kindern 
Zusammenhänge und echte Erlebnisse 
zu vermitteln.»
� Spielzeit

«Ein wertvolles Buch, das die  
Vorfreude auf erfüllte Werk- und  
Spielstunden weckt.»
� NaturTageBuch



Alle Kriege sind immer Kriege gegen Kinder. Als 
verletzlichste Bevölkerungsgruppe ist das Leben der 
Kinder der Gnade der Erwachsenen ausgeliefert. 
Der russische Einmarsch in die Ukraine hat das 
Leben der Kinder bedroht und sie aus ihrem Alltag 
herausgerissen. Von heute auf morgen ist ihr Leben 
unvorstellbar geworden.
Nach Berichten von UNICEF kam es einen Monat 
nach Kriegsbeginn zur Vertreibung von 4,3 Millio-
nen Kindern – mehr als die Hälfte der geschätzten 
7,5 Millionen Kinder des Landes. Darunter sind 
mehr als 1,8 Millionen Kinder, die in die Nachbar-
länder geflüchtet sind, und 2,5 Millionen Kinder, die 
innerhalb der Ukraine vertrieben wurden.
»Der Krieg hat eine der schnellsten, groß angeleg-
ten Vertreibungen von Kindern seit dem Zweiten 
Weltkrieg verursacht«, sagte UNICEF-Exekutiv
direktorin Catherine Russell. »Dies ist ein düsterer 
Meilenstein, der bleibende Folgen für kommende 
Generationen haben könnte. Die Sicherheit der 
Kinder, ihr Wohlergehen und ihr Zugang zu lebens-
wichtigen Dienstleistungen sind durch die anhal-
tende Gewalt bedroht.«
Familien werden getrennt, da Männer im kampf
fähigen Alter verpflichtet wurden, im Widerstand 
zu bleiben und zu kämpfen. Mütter und Kinder flie-
hen weiterhin zu Fuß und mit dem Zug. Millionen 
von Kindern, die in den Konflikt verwickelt sind, 
suchen Schutz in Schulen, Krankenhauskellern 
oder auf Bahnsteigen der U-Bahn oder sind in be-
helfsmäßigen Bunkern eingeschlossen. Millionen 
von Kindern bleiben in der Ukraine und werden 
intern vertrieben und in den Westen des Landes 
evakuiert. Ihre Zukunft ist ungewiss … Während die 
russischen Angriffe andauern, sind Kinder in der 

Ukraine der Gefahr ausgesetzt, verletzt oder getötet 
zu werden. »Das Vermächtnis dieses Krieges wird 
eine traumatisierte Generation sein«, schrieb Serhii 
Lukashov, der Nationale Direktor SOS-Kinderdorf 
in der Ukraine.
Bei Kindern beschränken sich die schädlichen Aus-
wirkungen von Kriegstraumata nicht nur auf spe-
zifische psychische Diagnosen, sondern umfassen 
auch ein breites und vielschichtiges Spektrum an 
Entwicklungsstörungen, die die menschlichen Be-
ziehungen, die schulischen Leistungen und die 
allgemeine Lebenszufriedenheit beeinträchtigen. 
Durch den gewaltsamen Konflikt werden häufig 
Schulen und Bildungssysteme zerstört oder erheb-
lich beschädigt. Ohne die Struktur, die Schulen und 
Kindergärten bieten, sind die Kinder auf die Er-
wachsenen in ihrem Leben angewiesen, die ihnen 
diese Struktur nun bieten müssen. Seit den ersten 
Tagen des Krieges in der Ukraine wurden die Kin-
der von der pädagogischen Unterstützung, dem 
normalen Lebensrhythmus, der Stabilität und der 
Ruhe abgeschnitten.

1 Waldorfvielfalt in der Ukraine 1

Die Waldorfkindergarten-Bewegung in der Ukraine 
hat ein breites Spektrum an Ausprägungen.
Von einem großen Kindergarten (sechs Gruppen 
mit insgesamt 128 Kindern), der in einem eigenen 
Gebäude mit einem großen Hof untergebracht ist 
und von der Stadtverwaltung unterstützt wird, bis 
zu kleinen Gruppen, die in Wohnungen oder Pri-
vathäusern betreut werden. Ein Kindergarten ist im-
mer ein Keim für die zukünftige Waldorfbewegung. 
Alle Waldorfschulen in der Ukraine sind aus sol-

Ein Kind im Krieg
von Olena Mezentseva
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chen winzigen Sprossen gewachsen. Einige Kinder-
gärtnerinnen wurden später Klassenlehrerinnen, 
die Kinder wechseln vom Waldorfkindergarten in 
die Waldorfschule und bringen später wieder ihre 
eigenen Kinder in die Waldorfkindergärten. Hier 
kann man den Lebenskreislauf voll erleben.
Fast jede Region der Ukraine hat ihre Kindergarten-
Sprösslinge. Einige Kindergärten sind Teil größerer 
Schulgemeinschaften, wie in Odessa, Dnipro und 
Kryvyi Rih. Andere Kindergartengruppen erblühen 
in öffentlichen Kindergärten und zeigen mutig und 
beständig eine gesunde Einstellung zur frühkindli-
chen Erziehung (Kiew, Krementschuk, Kamianets-
Podilskyi).
Sie öffnen ihre Türen für akademische Forscher auf 
dem Gebiet der frühen Kindheit, Studenten der Pä-
dagogischen Universitäten und Journalisten usw. 
Wieder andere Kindergärten führen ein ruhiges Le-
ben in privaten Häusern am Rande der Großstädte. 
Bis zum schwarzen Datum des 24. Februar 2022 
existierten sie auf diese Weise.

1 Hilfe vor Ort 1

Am ersten Tag des Krieges stellten die Kindergär-
ten ihre Arbeit ein. Das erste, was wir hörten, war 
die Warnung, die Kinder nicht in die Schulen und 
Kindergärten zu bringen. Denn die Abläufe könn-
ten unvorhersehbar sein. Viele Eltern verließen mit 
ihren Kindern ihre Wohnung, rannten los, ohne das 
Ziel zu kennen. Nun wurden die meisten Kinder-
gärten im Westen der Ukraine zu Flüchtlingsunter-
künften, in denen die Menschen Unterkunft, Betten 
und Küchen zum Kochen für ihre Familien finden 
konnten.
Kindergärtnerinnen und Eltern erzählen, dass die 
Kinder einerseits sehr schnell verstehen, was mit 
ihnen und in ihrer Welt geschieht. Und die Mütter 
sagen: »Sie sind sehr schnell erwachsen geworden.« 
Weit davon entfernt, hilflose Opfer zu sein, erwei-
sen sich Kinder manchmal als bemerkenswert er-
wachsen. Sie finden Freunde, mit denen sie in den 
Unterkünften oder Zügen spielen, sie tauschen 
Spielzeug aus oder erfinden es – sodass die Eltern 
die inneren Veränderungen vielleicht nicht be- 
merken.
Andererseits bemerken sie, dass sich die Kinder 
mehr als sonst an ihre Mütter und Großmütter 
klammern oder zu früheren Verhaltensweisen 
zurückkehren. Es kommt zu Veränderungen im 
Schlaf- und Essverhalten, erhöhter Reizbarkeit und 
gesteigerter Hyperaktivität. Die Kinder sind an-
spruchsvoller, haben mehr Angst vor dem Allein-
sein, vor lauten Geräuschen oder Sirenen und wei-
nen häufiger. Einige Kinder hören auf zu spielen 
und sprechen sogar nicht mehr.
Eltern und Erzieherinnen bemerken auch eini-
ge Veränderungen des allgemeinen körperlichen 
Zustands wie Müdigkeit, Kurzatmigkeit, Mund-
trockenheit, Bauchschmerzen, Schwindel und 
anderes. Die ukrainischen Kindergärtnerinnen 
versuchen ihr Bestes, um den Familien zu hel-
fen. Sie schreiben Briefe mit pädagogischen 111

Foto: Freunde der Erziehungskunst
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111 Ratschlägen, nehmen Lieder auf und veröffent-
lichen sie in den Medien, führen Fingerspiele in 
Videoaufnahmen vor und schicken Bilder von Früh-
lingsbasteleien. Sie kommunizieren ständig mit 
den Familien und senden Videobotschaften an ihre 
Kinder.

1 Die Langzeitfolgen des Krieges 1

Jetzt ist es wichtig, dass die Kinder schnell in die 
Kindergärten und Gesundheitssysteme der Länder, 
in die sie geflüchtet sind, integriert werden. Sie wer-
den emotionale und psychologische Unterstützung 
benötigen. Es bedarf einer Vielzahl unterschied-
licher Behandlungsmethoden, einschließlich indi-
vidueller, familiärer, gruppenbezogener und schu-
lischer Interventionen. Schulen und Kindergärten 
sind in einzigartiger Weise in der Lage, eine wichti-
ge Rolle bei der Integration zu spielen, da sie nicht 
nur für die Bildung, sondern auch für die soziale 
und emotionale Entwicklung eine wichtige Rolle 
spielen und ein wichtiges Bindeglied zwischen den 
Kindern, ihren Eltern und der örtlichen Gemein-
schaft darstellen.
Studien, bei denen Kinder zu verschiedenen Zeit-
punkten ihres Lebens untersucht werden, zeigen 
in der Regel, dass psychische Probleme im Laufe 
der Zeit fortbestehen und gleichzeitig eine erhöh-
te Anfälligkeit für andere psychologische Probleme 
besteht. Es wurde festgestellt, dass Jugendliche, 
die kumulativ einem Krieg ausgesetzt waren, und 
solche mit einer posttraumatischen Belastungsstö-
rung (PTBS) infolge von Kriegsereignissen deutlich 
häufiger an Drogenmissbrauch leiden. Kinder, die 
Krieg und Konflikte miterlebt haben, leiden bis ins 
Erwachsenenalter hinein häufiger an Depressionen 
und Angstzuständen. Insbesondere die anhalten-
de Aktivierung von Stresshormonen in der frühen 
Kindheit kann die neuronalen Verbindungen in 
den Bereichen des Gehirns, die für das Lernen und 

Denken zuständig sind, beeinträchtigen, was sich 
auf die Leistungsfähigkeit der Kinder im späteren 
Leben auswirkt. Auf diese Weise verursachen Kon-
flikte enorme soziale Kosten für künftige Generatio-
nen.
Kinder sind eine der am stärksten gefährdeten 
Gruppen in diesem Krieg Putins gegen die Ukrai-
ne. Wir Erwachsenen müssen darauf achten, was 
Kinder, die in die laufenden Kriege verwickelt sind, 
durchmachen. Wenn wir Kindern zuhören, erhalten 
wir Erwachsene einen Einblick in die gravierenden 
Auswirkungen des Krieges auf ihr Leben. 1

Zur Autorin:

Olena Mezentseva ist Englischlehrerin an der Kiewer Wal-

dorfschule Sophia und Vorstandsmitglied der Assoziation 

der Waldorfinitiativen in der Ukraine.

Die Freunde der Erziehungskunst helfen mit ihrer Ukraine-

Hilfe Waldorfschulen, Waldorfkindergärten und heilpädago-

gischen Einrichtungen in der Ukraine sowie Menschen auf 

der Flucht. Zu den verschiedenen Hilfsmaßnahmen zählen 

auch notfallpädagogische Einsätze in den Grenzgebieten 

sowie im Westen der Ukraine. Spenden sind unter freunde-

waldorf.de/ukraine möglich.
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das macht nichts. Er holt es immer wieder, fliegt 
dann eine Runde und klettert wieder auf den Berg. 
Auch in der Nacht, er kennt ja den Weg. Da muss 
ich mit einem Nachtfeldstecher gucken, damit 
ich alles sehe. Manchmal sehe ich ihn nicht, weiß 
nicht, wo er ist. Ah, dort bewegt sich etwas – oder 
ist das ein Steinbock?
»Oh nein, das ist ein Wolf, der hat dein Schaf geris-
sen, aber ich bringe es dir.« Behänd klettert er wie-
der runter, fliegt aber gleich eine große Runde mit 
Puppli und dem Schaf zusammen. »Ich fliege, ich 
fliege, schau ich bin jetzt größer als Leo!« Ja, jetzt 
fühlt er sich offensichtlich groß und sicher. Voller 
Freude und Leichtigkeit fliegt er in seiner Spiel-
welt, genießt das mit Leib und Seele. Perlendes 
Lachen, leuchtende Augen und er hat das Wort, er 
bestimmt ganz in seinem Spielstrom, wie die Ge-
schichte weiter geht. Seine Stimme ist ruhig, klar, 
nichts Überhaspelndes, nichts Durchdringendes. 
Das zappelig Schrille ist verschwunden.
Manchmal würde ich ihn nicht sehen und mich 
wundern, wo er ist. Ich würde etwas sehen, das 
springt und dann fliegt und mich wundern, was 
das für ein Tier ist. Aber ich finde es nicht heraus. 
Er zählt auf: »Ein Fuchs, Wolf, Steinbock, Hase, 
Reh, Pferd, Hund, eine Kuh ... nein, die können 
doch alle nicht fliegen!« Schließlich muss ich er-
staunt feststellen, dass das gar kein Tier, dass das 
Simon ist!
Verstehen wir Erwachsenen, dass Simon sicher auf 
den Berg kommt? Auf seine Weise. Er kann doch 
fliegen! Haben wir dieses Vertrauen? 

1

Zur Autorin: Gerda Salis Gross ist Spielforscherin, 

Sonderpädagogin und Autorin.

Mit schriller Stimme stürmt der 
fünfjährige Simon in den Raum. 

Atemlos. Mama muss jetzt sofort mitkommen und 
sehen, wie er fliegen kann! Mit dabei ist auch sein 
Zwillingsbruder Leo. »Aber der ist ein Jahr jünger 
als ich«, meint Simon stolz ... »Nein, eine Minu-
te! Also ich bin immer älter, immer!« Trotzdem 
schwingt ein Hauch Unsicherheit mit in seiner 
Stimme, seinem Blick. Zum Sommer sollen die 
beiden in den obligatorischen Kindergarten ein-
treten. Leo traut man das zu, bei Simon zweifeln 
viele.
Lange schaukelt er. Die anderen sind gegangen. Er 
aber fliegt mit strahlendem Gesicht. Die Stimme 
ist jetzt ruhig, warm. Auf den Berg fliegt er, nach 
Gstaad, Italien, England ... Auf den Berg. Über 
Bäume, Berge, Stadt und Steine, über Menschen 
... Das Puppli (Puppe) muss auch mitfliegen. Er 
springt weg und holt es. Es muss bei ihm vor dem 
Bauch sein, im Sicherheitsgurt. Das gefalle ihm. 
Es wolle viel lieber bei ihm sein als bei der Mutter. 
»Zu dir kommt es manchmal auch gerne, aber am 
liebsten ist es bei mir.« Liebevoll senkt er seinen 
Blick und schaut es an, führt auch immer wieder 
kleine Gespräche mit ihm.
Jetzt will er mit ihm auf den Berg. Dazu braucht 
er ein Seil, auch eins fürs Puppli. Er bindet beiden 
das Seil um den Bauch, und los geht’s. Hoch muss 
er hinauf, bis auf den Berg (auf den Fenstersims)! 
Nach ein paar Versuchen schafft er es, sitzt strah-
lend dort oben und genießt die Aussicht weit über 
das Tal. Ich muss mit dem Feldstecher schauen, 
sehe ihn und winke ihm. Auch er winkt stolz von 
seinem Berg herunter. Er hat es ganz selber ge-
schafft! Das Puppli fällt mehrmals herunter, aber 

Was alle bezweifeln –
Simon kann es! von Gerda Salis Gross
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Bei all dem dürfen die Eltern die Selbstfürsorge nicht vergessen 

und sich nicht scheuen, bei Erschöpfung um Entlastung zu  

bitten. – Käthe Bleicher ermutigt zu Gelassenheit und dem Zu-

lassen von Fehlern, denn perfekte Eltern gibt es nicht. Wenn 

sie aber in gutem Dialog mit ihrem Sprössling bleiben, kann 

die Beziehung immer weiter wachsen. Ihr Büchlein ist für An-

fänger ein guter Einstieg in die Basics der Kinderpflege und 

vermittelt den Eltern Sicherheit beim Start in das Abenteuer 

Familie.  		   	                               Ulrike Schmoller
Achtsame Wir-Zeit
Es gibt ja nicht nur neugeborene Babys, sondern auch neu-

geborene Eltern. Wenn sich nur das Elternsein schon einmal 

üben ließe, bevor das Baby tatsächlich da ist! Ich erinnere mich 

an einen Film, in dem die Jugendlichen rund um die Uhr eine 

Tüte Mehl betreuen mussten.

Noch besser wäre vielleicht ein rohes Ei geeignet, das vorsichtig 

getragen und immer schön warm gehalten werden muss. Und 

dann ist das Baby da und auf einmal haben die Eltern ein klei-

nes Wesen im Arm, das zwar so zerbrechlich ist wie ein Ei, das 

aber auch lautstark mitteilt, wenn es deren Hilfe braucht. Nun 

ist es an den Eltern, zuverlässig zur Stelle zu sein, die Signale 

des Neugeborenen zu entschlüsseln und sein Bedürfnis nach 

Nahrung, Nähe oder Pflege unmittelbar zu stillen. Eltern und 

Baby treten in einen Dialog und wenn daraus die verlässliche 

Erfahrung entsteht, dass auf das Äußern eines Bedürfnisses 

eine rettende Reaktion folgt, wird das Kind Urvertrauen und 

eine sichere Bindung zu seinen Eltern entwickeln.

Den detektivischen Spürsinn und die Feinfühligkeit für die 

Nöte des Babys können die Eltern nur im Zusammenspiel mit 

ihrem Baby und durch praktische Erfahrung lernen.

Damit dieser Prozess nicht zum erschöpfenden Eiertanz wird, 

können sie sich bei Käthe Bleicher schon einmal einige gute 

Tipps abholen.

Sie erklärt, wie eine gute Bindung entsteht und wie sich das 

Gespräch mit dem Baby feinfühlig gestalten lässt, zum Bei-

spiel als »achtsame Wir-Zeit« beim Wickeln, während der die 

Pflege des Kindes sprachlich begleitet und ihm die ungeteilte 

Aufmerksamkeit geschenkt wird, auch mitten im Alltagstrubel. 

Nach dieser Nah-Beieinander-Zeit wird das Kind dann gerne 

wieder zufrieden eine Weile das Bei-sich-Sein auskosten kön-

nen. Bald wird es aus dem Hafen seiner sicheren Bindung 

heraus immer weiter in die Welt ziehen, seinen Eigensinn er-

proben und gegebenenfalls auch in die Fremdbetreuung gehen. 

Ferdinand Klein: Bewegung, Spiel und 

Rhythmik. Drei unverzichtbare Elemente 

in der inklusiven Kita-Praxis, 176 S., 

kart., EUR 19.95, verlag modernes 

lernen, Dortmund 2021

Käthe Bleicher: Liebevolle Eltern, zufriedene 

Babys. Ein feinfühliger Umgang, der Bezie-

hung schafft. 126 S., brosch, EUR 16,–.

Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2021

Bewegung – Spiel – Rhythmik 
Ferdinand Klein, ein verdienstvoller Erziehungswissenschaft-

ler und Heilpädagoge, hat sich im letzten Jahrzehnt insbe-

sondere mit den Fragen der integrativen und inklusiven Er-

ziehung und Bildung auseinandergesetzt. Auch zu Fragen der 

Waldorfpädagogik hat er immer wieder lesenswerte Beiträge 

beigesteuert. In dieser Linie steht auch sein neuestes Buch.

Der Autor führt seine Leser im ersten Teil systematisch in die 

pädagogischen und gesellschaftlichen Grundlagen der heu-

tigen Kita ein. Prägnant stellt er ihr Profil heraus, abzulesen 

an ihrem eigenständigen Bildungs-, Erziehungs- und Betreu-

ungsauftrag. Die heutige Kita-Pädagogik sollte sich laut Klein 

am Kind orientieren, seine Würde gewährleisten, ihm eine 

Basis für das Lernen geben, Selbstwirksamkeit ermöglichen 

und seinem Resonanzbedürfnis nachkommen. Im zweiten 

Teil, der sich überwiegend mit der Praxis beschäftigt, schaut 

Klein zuerst einmal auf mögliche Adressaten der inklusiven 

Pädagogik. Er geht auf sechs verschiedene inklusionsbedürf-

tige Kinderschicksale ein (ADHS, Armut, MCD-Kinder, Trau-

mata, Down-Syndrom und Sinnesbehinderung). Klein zeigt 

sein großes Einfühlungsvermögen gegenüber diesen Kinder-

schicksalen. Er vergisst bei der Betrachtung der inklusions-

pädagogischen Herausforderungen auch nicht die, die an die 
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benserleichterung: »Augenblick mal« = Innehalten, raus aus 

dem Reiz-Reaktionsmodus – das kann bereits für sich stehen.

Dass Beziehung immer auch Arbeit und Familie nicht per se 

der Ort der Erholung ist, macht aufmerksam auf eine falsche, 

meist tief unbewusste Erwartung. Die Verantwortung für das 

Stressmanagement liegt bei den Erwachsenen. Sie prägen 

über das Vorbild auch den Umgang der Kinder mit Stress. Das 

könnte erschlagend wirken, wenn da nicht die freundlichen 

Einladungen wären, wie: »Ich muss gar nichts …, aber viel-

leicht will ich!« oder »Juchuh – ich spiele keine Rolle mehr«.

Der Duktus des gesamten Buches ist unterstützend, nie mo-

ralisierend. Der Band enthält ausdrucksvolle Schwarz-Weiß- 

Fotos einer Familie mit sechs Kindern, die teilweise den Text 

stimmig ergänzen.				   Birgit Krohmer 

authentisch handelnden Erzieher und Erzieherinnen gestellt 

sind. Auf den verbleibenden ca. 100 Seiten stellt der Autor Be-

wegung, Spiel und Rhythmik als »aller Bildung Anfang« dar. 

Er bietet jeweils eine fachtheoretische und handlungsprakti-

sche Einführung in die drei Bildungsbereiche. Viele Beispiele 

verdeutlichen das pädagogische Verständnis, das er von Be-

wegung, Spiel und Rhythmik hat. Im Kapitel Rhythmus und 

Erziehung führt Klein auch Gestaltungselemente der Waldorf-

pädagogik auf, die er sachkundig darstellt. Noch zwei weitere 

Vertiefungen werden vorgestellt: die »Heilpädagogische Rhyth-

mik« nach Mimi Scheiblauer und das Bewegungs-, Spiel- und 

Rhythmik-Angebot bei Kindern mit Autismus und ähnlichen 

Kommunikationsbeeinträchtigungen. Solche Praxishilfen ma-

chen das Buch besonders wertvoll. Die Ausführungen, mit den 

an vielen Stellen eingestreuten Praxisbeispielen, Handlungs-

hilfen sowie die weiterführenden Literatur- und Medienhin-

weise im Anhang des Buches machen es zu einem wichtigen 

Ratgeber für die inklusive Kita, ihr pädagogisches Personal 

und ihre Elternschaft. 	                          Maximilian Buchka

Familien-Stressmanagement
Wer hat denn die Nerven, auch noch ein Buch über Stress-

management in Familien zu lesen? Ich kann Sie nur dazu er-

muntern! Schon die Einleitung zeugt von der umfänglichen 

Praxiserfahrung der Autorin, und so lässt sich das ganze Buch 

durch die Lebendigkeit und die unverblümte Ehrlichkeit stress-

frei, ja sogar mit Vergnügen lesen. Zumindest wenn man über 

sich selbst schmunzeln kann. Sie können fast auf jeder Seite in 

der Marginalie oder angeregt durch eine Überschrift zu lesen 

beginnen. Oder Sie entdecken etwas auf einer der Frageseiten 

– von der individuellen Stressanalyse zur Veränderungsmotiva-

tion, gefolgt von drei mal drei Fragen zum Stressmanagement.

Schon der Klappentext enthält eine anwendbare Regel zur Le-

Spielen macht Kinder stark
Eigentlich wäre es ja ganz einfach: Die Kinder spielen lassen 

und alles ist gut. Diese Fähigkeit bringen sie als ganz fest ver-

wurzelte Fähigkeit mit und es gilt, sie zu erkennen und zu pfle-

gen. Schon im Vorwort weist Christiane Kutik darauf hin, dass 

die beste Frühförderung im Vorschulalter das Spiel ist. Dem 

folgen noch die Feststellung, dass Bauklötze jeder App vorzu-

ziehen sind und dass aus Eigeninitiative Lebenskompetenz 

entsteht. Damit ist eigentlich alles gesagt, denn diese Aussa-

gen sind so eindeutig und so wahr, dass sie klarer nicht sein 

könnten. Aber es wäre schade, um all die im folgenden Buch 

geschriebenen vielen Gedanken aus verschiedensten Perspekti-

ven zu diesem Thema. Von unterschiedlichsten Seiten wird be-

trachtet und mit sehr anschaulichen Beispielen aus lebensna-

hen Situationen verdeutlicht, was Spiel für das Kind bedeutet, 

wie vielfältig es ist, was es fördert und was es hemmt.

Verschiedene Dinge braucht es, damit Spiel für Kinder gut wer-

den kann, wobei es eigentlich gar keine Dinge sind, sondern 

viel eher die Haltung, die Einstellung, die Zeit, die Zuwendung 
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Kirsten Schreiber: Ein Hand- und 

Bilderbuch für den Alltag, kart., 208. S., 

EUR 14,99, Tredition Verlag, 
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oder die Zurückhaltung von den begleitenden Erwachsenen. 

Zusammenfassend wird dies schön als »Elternsonne« beschrie-

ben. Und dann geht es darum, die Kinder mit Blick, Sprache 

und Zeit zu begleiten, eine Arbeitsatmosphäre zu schaffen, in 

der sie mitmachen, mitwerkeln, drum herum spielen können. 

Es geht um ein Miteinander. Im Folgenden geht es dann aber 

auch darum, dass das Miteinander ausgeweitet werden muss, 

dass das Spiel frei und ohne permanente Kontrolle stattfin-

den darf, dass es unbehelligt von den Erwachsenen sein kann.  

Und ja, es gibt die Orte, an denen dies passieren kann. Viel 

Platz nimmt in diesem Buch der Blick auf die Jungs ein,  

deren kräftiges, lebhaftes, lautes Spiel, welches oft mit der 

Umgebung kollidiert. Hier werden Gedanken zum Verständ-

nis angeführt und Möglichkeiten aufgezeigt, dem zu begeg-

nen. Aber wo bleibt das Kapitel über die Mädchen? Ganz klar 

strukturiert werden die drei Spielphasen des Vorschulalters 

sehr gut verständlich beschrieben, so dass jeder Leser die Ge-

danken zum Spiel mit den Entwicklungsschritten der Kinder 

gut in Beziehung setzen kann. Einen großen Raum nimmt das 

Spiel im Freien ein. Es ist sehr erfreulich zu lesen, wie hilf-

reich, freilassend und wohltuend die Natur das wirklich freie 

Spiel unterstützt, ihm Entwicklungsmöglichkeiten lässt und es 

fördert. Ein eindeutiger Aufruf an alle Erwachsenen, den Kin-

dern mehr Natur zu ermöglichen und so vielen Problemen ent-

gegenzuwirken. Denn diese gibt es zuhauf, sonst bräuchte es 

nicht dieses Kapitel, welches sich mit den Kindern befasst, die 

nicht spielen können. Ganz schnell jedoch wird deutlich, dass 

es nicht am Kind selbst, sondern an den umgebenden Umstän-

den liegt, wenn Kinder nicht spielen können. Hier würde sich 

für mich noch die Frage nach dem Verlust der Phantasiekräfte, 

der Herkunft der Phantasielosigkeit vieler Kinder in der me-

dialen Umgebung stellen. Dem folgt eine lange und ausführ-

liche Aufzählung von Möglichkeiten, die Spiel hemmen oder 

fördern. Da kann jeder sehr gut auf sich und sein Kind schauen 

und vielfältige und praktikable Anregungen und Ideen bekom-

men! Viele Inhalte des Buches sind nicht neu (es ist ja auch nur 

eine Neuauflage), aber so wunderbar anschaulich aufbereitet, 

dass es für alle Eltern eine Grundlage sein müsste, es zu lesen, 

um den Blick auf das Spiel ihrer Kinder zu schärfen, wirklich 

freies Spiel von Anfang an möglich zu machen und somit, wie 

bereits zu Anfang gesagt, die beste Förderung im Vorschulalter 

überhaupt ihren Kindern bieten zu können.	      Ulrike Kaliss

Was klingt aus dir?
»Kinder haben auch eine musikalische Würde. Dieser Würde 

des Kindes auch im Sinne einer ästhetischen Erziehung verant-

wortungsvoll zu begegnen – dafür möchte die hier vorgelegte 

Schrift eintreten.« Mit diesem Satz schließt Gerhard Beilharz 

die Einleitung zu seinem Büchlein, in welchem er »Aspekte 

zum Singen mit Kindern« gründlich von allen Seiten beleuch-

tet. Wie eine Stimmungslandschaft wird die Quintenstimmung 

aus den Intervallstimmungen heraus skizziert und mit Situa-

tionen aus dem Alltag bereichert. Es wird geschildert, warum 

die Quintenstimmung aus der Entwicklung des Kindes heraus 

eine sinnvolle musikalische Antwort sein kann. Indem z.B. der 

Habitus, die Bewegung und die Atmung eines Jugendlichen 

und eines 6-7-jährigen Kindes verglichen werden, wird deut-

lich, dass ein Kind, das anders mit seinem Leib verbunden ist 

als ein Jugendlicher, auch einen anderen Zugang zur Musik 

hat. Im Kapitel über Musikpsychologie werden Forschungs-

ergebnisse betrachtet, die in wesentlichen Zügen die zuvor 

beschriebenen Entwicklungsdimensionen des musikalischen 

Erlebens des Kindes bestätigen. Das Kinderlied wird im vorletz-

ten Kapitel gründlich unter die Lupe genommen. Wie kann ich 

mich als Erwachsener einleben in den seelischen Landschafts-

raum eines Kindes? Wie »begegnet« ein Lied der Grundstim-

mung der Kinder? Worin äußert sich die ästhetische Qualität 

eines Liedes? In einem Ausflug zur Pentatonik und Quinten-

stimmung wird mit vielen Missverständnissen rund um diese 

zwei musikalischen Qualitäten aufgeräumt. Zahlreiche Lied-

beispiele machen die vorangegangenen Ausführungen leben-

dig und greifbar. Das letzte Kapitel wird man sicher nicht so 

schnell in einem anderen Buch finden: »Der Bildungswert des 

Singens und die Würde des Kindes«. »Zwei Dinge«, heißt es 

darin, »geraten dabei leicht in Vergessenheit: Singen und Mu-

sizieren sind fundamentaler Ausdruck des Menschseins und 

haben dadurch einen Wert in sich selbst.« Ehrlich gesagt, ist es 

nicht immer ganz einfach, durch die vielen Aspekte hindurch-

zulesen und die zentrale Aussage des Buches nicht aus den Au-

gen zu verlieren. Gleichwohl hilft es bei der Wahl des »richti-

gen« Liedes. Besonders berührt hat mich die Frage: »Was klingt 

aus dir?« Mit ihr wende ich mich vollständig dem Kind zu und 

lerne es immer besser verstehen. 	            Cornelia Wiemers
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Pädagogische Sommerakademie

                          Hand, Herz und Kopf – 
Qualitäten des Lernens
15. pädagogische Sommerakademie 2022  
und Klassenlehrerfortbildung  

Für Waldorflehrer*innen, pädagogisch Tätige, 
Therapeut*innen, Student*innen,  
Eltern und Interessierte

An der Tübinger Freien Waldorfschule 
Rotdornweg 30, 72076 Tübingen

Anmeldung nur online möglich unter:
www.sommerakademie2022.de 

Information: 
Andreas Neider und Laurence Godard 
Tel. 07157/ 52 35 77, aneider@gmx.de
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www.waldorfschule-heidenheim.de/ 
freie-stellen

Erzieher (m/w/d)

INFORMATIONEN/ FREIE STELLEN

Für unseren Waldorfkindergarten  
suchen wir ab sofort

Im Zuge unseres Organisationsentwicklungsprozesses haben wir die Führungsebe-
ne unserer Vereinigung neu aufgestellt. Für die Umsetzung der operativen Aufgaben 
und Ziele im Bereich der Geschäftsleitung suchen wir zum nächstmöglichen Zeit-
punkt ein ergänzendes Mitglied.

Idealerweise haben Sie einige Jahre in einem Waldorfkindergarten oder einer wal-
dorfpädagogischen Ausbildungsstätte gearbeitet und sind vertraut mit den gesetz-
lichen, sozialen und pädagogischen Bedingungen und Anforderungen der Kinder-
tageseinrichtungen. Sie kennen den Wert von Zusammenarbeit und Vernetzung 
auf regionaler oder überregionaler Ebene innerhalb der Vereinigung der Waldorf-
kindergärten. Sie sind begeistert für die Waldorfpädagogik im ersten Jahrsiebt und 
möchten Ihre gewonnene Erfahrung für die Stärkung und Weiterentwicklung der 
Bewegung einbringen. Sie haben Freude an Öffentlichkeitsarbeit, begleiten mit Herz 
und Verstand soziale Prozesse und sind kreativ in der Gestaltung von Arbeitspro-
zessen für und mit allen Mitwirkenden in den pädagogischen Arbeitsfeldern! 

Dann erwartet Sie mit dieser Aufgabe als

ein interessantes, entwicklungsoffenes Tätigkeitsfeld an der Seite eines in den Zu-
sammenhängen der Vereinigung langjährig erfahrenen und vertrauten Kollegen mit 
rechtlich-wirtschaftlichen Schwerpunkt. Die Einarbeitungszeit wird vom Vorstand 
der Vereinigung mitbegleitet.
Ausgehend  von Ihrem persönlichen Standort, erfordert diese Vollzeitstelle die 
Bereitschaft zu aktiver bundesweiter Vernetzung und regelmäßiger Anbindung an 
unsere Geschäftsstelle in Neustadt an der Weinstraße.

Ihre Bewerbung, mit den üblichen Unterlagen, richten Sie bitte an:

Vereinigung der Waldorfkindergärten e.V.
z. Hd. des Vorstands
Landauer Straße 66
67434 Neustadt/Weinstraße 

Oder per E-Mail an info@waldorfkindergarten.de

Wir freuen uns auf ihre Bewerbung.

MITGLIED DER GESCHÄFTSLEITUNG
mit pädagogisch inhaltlichem Schwerpunkt
MITGLIED DER GESCHÄFTSLEITUNG

www.waldorfschule-heidenheim.de/freie-stellen

Erzieher (m/w/d) 

INFORMATIONEN / FREIE STELLEN

Unser Waldorfkindergarten  
sucht ab Sept. 2022 für die Naturgruppe
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Möchten Sie
auch inserieren?
frühe KINDHEIT Herbst

29. August 2022

111

frühe KINDHEIT Winter
4. November 2022

111

Stellen- und Kleinanzeigen: 
anzeigen@geistesleben.com

Werbeanzeigen und Beilagen:
woltmann@geistesleben.com

www.waldorfschule-heidenheim.de/freie-stellen

BFD/FSJ (m/w/d)

INFORMATIONEN / FREIE STELLEN

Wir suchen für unseren Waldorf- 
kindergarten und Hort ab Sept. 2022

WALDORFPÄDAGOGIK SEIT 1986

Für unsere Waldorfk indergärten in Waldkirch
bei Freiburg bieten wir folgende Stellen:
im Wald- und Naturkindergarten ab September
Erzieher mit Waldorfausbildung (m/w/d) in Vollzeit oder Teilzeit 
Sie verfügen über Leitungskompetenzen und Initiativkraft sowie
idealerweise über eine Zusatzqualifi kation in Naturpädagogik.

in der Brückengruppe ab sofort
Pädagogische Fachkraft (m/w/d) mit einem Stellenumfang
von 24% und zusätzlich Krankheitsvertretung

im Wald- und Naturkindergarten ab sofort
Pädagogische Fachkraft (m/w/d) mit einem Stellenumfang von 60% 

Sie fi nden bei uns ein attraktives Arbeitsumfeld für eine erfüllende
Tätigkeit im schönen Elztal nahe Freiburg.

Ausführliche Stellenbeschreibungen fi nden Sie unter
www.freieschuleelztal.de/stellenangebote

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung an:
Kindergarten und Freie Schule Elztal e.V.
Brückengruppe, Maxhausweg 4, 79183 Waldkirch
bruecke@freieschuleelztal.de

WALDORF-KINDERTAGESSTÄTTE REFRATH

Wir suchen ab sofort für unseren Kindergarten 
eine/n

ErzieherIn m|w|d in Teilzeit (20 Stunden)

Ihre Bewerbung senden Sie bitte an:
waldorfkita.refrath@netcologne.de oder

Waldorf-Kindertagesstätte Refrath
An der Wolfsmaar 9
51427 Bergisch Gladbach

Tel: (02204) 22194
www.waldorfkita.de

Tanja Berlin: Feste feiern mit Kindern
141 Seiten, mit Fotos und Anleitungen,  
durchg. farbig, geb. | E 22,– (D)
ISBN 978-3-7725-2849-1

Freies Geistesleben : Ideen für ein kreatives Leben
www.geistesleben.com

Ein Buch in Feierlaune –  
durch das ganze Jahr
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Wir machen das für Sie: Lohn- und Gehaltsabrechnung,
Finanzbuchhaltung und allen anderen Verwaltungskram.
Aus der Gemeinschaft, für die Gemeinschaft.
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Es ist sooo schön! Es ist einfach wunderschön! Am 
liebsten würde Tino sein Tutu jeden Tag anziehen, denn 
wenn er es trägt, ist alles möglich. Die anderen staunen, 
als er damit zum ersten Mal in den Kindergarten kommt. 
«Warum trägst du einen Mädchenrock?» – «Das ist kein 
Mädchenrock, das ist ein Tutu! Und wenn man sich 
schnell dreht, fliegt es.» Wie toll! Im Nu zeigen sich alle 
Kinder ihre aufregenden Sachen und machen vor allem 
freudig das, was sie am liebsten tun: ausgelassen mit-
einander spielen, toben und den Tag genießen!

Im Wald erwacht der Tag. Auf einem Baum regt sich 
neues Leben. Ein Ei im Nest wird von der Sonne  
wachgeküsst. Es knackt, es bricht auf – und bald  
schon flattert farbenfroh ein kleiner Vogel durch die 
Lüfte. Andere kommen hinzu. Manche ganz anders  
als er. Doch Liebe kennt keine Unterschiede. Und wäh-
rend die Sonne untergeht, streichelt der Mond 
am Nachthimmel ein Vogelpaar in seinem 
Nest auf einem Baum im Wald …

Ein Pappbildbuch (fast) ohne Worte zum 
Schauen und Staunen.

Freies Geistesleben

Über die Freude so zu sein, wie man will!

Freies Geistesleben
 Bücher, die mitwachsen 

Zazu Navarro (Text) | Marta Abad Blay (Illustration)
Mein Tutu
Aus dem Spanischen von Nicole Abad Bender.
32 Seiten, gebunden, Format: 22,5 x 22 cm
€ 14,– (D) | ISBN 978-3-7725-2914-6

Marta Abad Blay: Du & ich
16 Seiten, unzerreißbare Hartpappe

Format: 16 x 14 cm | € 10,– (D) 
(ab 0 Jahren) | ISBN 978-3-7725-3181-1

Jetzt neu im Buchhandel!

Bei Tag und Nacht.  
Vom Anfang zum Neuanfang.

Du & ich

w
w

w
.g

ei
st

es
le

be
n

.c
om


